
Heinz-Ulrich X ammetler

Der Erste Weltkrieg und seline Auswirkungen auf die
seelsorgerliche e1ıt evangelischer Pfarrer in

ländliıchen Gemeinden des Kıirchenkreisesec

Eit{}‚lt:itung1
„Gott mMi1t uns  CC stand auf dem Koppelschloß eines jeden deutschen
Soldaten Ersten un auch Zweiten Weltkrieg. Was abet, WEeNN

auch die „andere Se1ite‘“ darum betete, (ott moge mit sein”
In diesem Kapıtel SO untersucht werden, weilche olle die Kıiırche
Kreis Lübbecke zwischen 1914 un! 1918 o die evangelisch-

Iutherische diesem Krieg spielte. Dabe1 liegt ein Schwerpunkt auf
dem seelsorgerlichen Wırken des Pfarrers ITheodor Olpp AUS Levern,
ber den umfangreiche Matertialien vorhegen.“

Die Gründung der Frauenhilfe als Kreisverband und die
Unterstützung der ostpreußischen Gemeinde Bilderweitschen

Am erhielt der „Missions-Frauenverein 1 uüubbecke‘“‘ eine Ur-
kunde der Katiserin Auguste Victoria, der der Z usammenschluß VCI-
schiedener Frauenhilfsgruppen bestätigt wurde Entsprechende Grup-
pCn gab C also schon laänger, worauf jedoch diesem Zusammenhang
nıcht eingegangen werden soll3

ach der zeitweiligen Besetzung VO Teılen Ostpreußens durch dıie
russische Armee ach deren endgültiger Vertreibung Anfang 191
eine Hıltsaktion die geschädigten Bewohner ein. Der KXirchenkreis

Meın erzlicher Dan chwester ] ucıe Olpp, Herford, SOWIleEe Herrn Pfarrer
IThomas Horst, Stemwede-Levern, die die vorliegende Abhandlung durch ahlre1-
che Unterlagen und durch Engagement unterstutzt haben Zu Dan flichtet
bın iıch ferner Herrn Prof. Dr. Hey VO Landeskirchlichen Archıv Bielefi} SOWIle
Herrn Dr. Kampmann VO Archiv des Kırchenkreises Lübbecke dıe konstruk-
tive Begleitun be1 der Erstellung des eitr
Geb 1875 der Missionsstation G1ibeon Südwestafrıka, VO  $ 1909 bıs 1935 far-
ICr Levern, CmH seiner Abneigung das NS-Re und seiner Ableh-
Un des Hıtlergrußes Konfirmandenunterricht VO:  — den Nationalsoz1ialısten aus
seiner (Gemeinde verbannt, g€St. 1968 Herford. Vgl Amt Levern (Hg.) Tausend
Jahre Levern: Beitrage seiner Geschichte, Minden 1969, 131
Jürgen Kam

151 ff. PIMANN, Die E,vangelische Frauenhilfe ] übbecke. (1996)
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Lübbecke nahm siıch auf nııtl1ative der Kreissynode dabe1 besonders
(3eme1inde Bilderweitschen Kreis Stallupönen be1 Eydtkuhnen der
er Frauenhilfe des Kreises Lübbecke kam dabe1 eine besondere Be-
deutung Insgesamt wurden E1senbahnwaggons mMi1t Hılfsgütern
auf den Weg ach Ostpreußen gebracht, eine ansehnliche enge
einen einzelnen 1Landkreis.

Pfarrer Ulpp kündigte in der Leverner Kırche ab

Auf Vunsch der Vorsitzenden der Frauenhilfen IM Kreis Übbecke, der
Fretfrau VON ] _ edebur IN Crollage, wird. folgende Baıtte ekannt gemacht. In
den nachsten 14 Tagen 0GEN dze Mitglzeder der Frayuenvereine PINE AMM-
[UNQ Jür dıe ostpreufstsche (semeinde Bilderweitschen ficl) veranstalten. In
dieser (‚emeinde DON P[WAG 2 300 Seelen sInd dze meısten Ortschaften QANZ-
Lich Zerstort T rümmerhaufen. W Häyuser SLeheN, sind SZe ausgeraubt.
Alle >urückgekehrten F/üchtlinge sehen mılgroßer Sorge  S dem Woınter CNLGE-
ZECH Am nOLLGSTEN Jehlen Bettgestelle, Beften, Bettwäsche, T ische, $ tühle
Käüchengeralte. Hs sollte möglichst schnell geholfen werden. fAm nachsten
Sonnlag Kollekte.+

Ansprechpartner für Pfarrer Olpp, der die Hılftsmalßnahmen für se1ne

Schmökel. Dieser teilte seinem Amtsbruder 11.1916 mıit daß se1-
(3eme1inde organısierte, WAar der Bilderweitschener Pfarrer Theodor

1T (zSeme1inde 1e1 Hılfe zute1l gewotrden ist, W4S darauf schließen
laßt, da die UOrganisation der Hıltsmalinahmen unkoordintiert ablief.>
och 1A1 794 wurde ein Umdruck Aus Bilderweitschen verschickt,
in dem Spenden für E& wolhynische Famıilien (etwa Erwachsene
un Kınder) aufgerufen wurde. Ldiese seien vorwiegend als (sutsart-
beiter beschäftigt un lebten aufgrund der Kriegsereignisse oroßer
Not Es fehle VOFr allem Kleidung un Schuhwerk. Überdies seien die
Kınder ‚„„‚durchaus begabt un! gul eErZOpEeN: .

Alleın in Haldem wurden daraufhin VO Haushalten neben
bar Bolten Leinen, Unterbetten, Handtücher, Schlafdecken,

KEımer, Stühle, Bettüchert, Bettbezuge, Kissenbezüge, Ofen,
Kochherde, Tisch sowle diverse Kleidungsstücke gespendet. /

Bedenkt INan. daß der Aufruf 4aus dem ostpreußischen (Irt alle
Kirchengemeinden des <reises Luüubbecke ing, un inNan VOTFCaus,

Arch KG Levern, Abkündigungsbuch der Kirchengemeinde Levern 1915
LkArch Bielefeld Bestand 5,11 (Nachlals Pfarrer I1heodor Olpp) Nr. Za Amtsfuh-
1U  - Levern .  , Dienstliche Korrespondenz.
Ärc Lübbecke Dielıngen) 1,14 Innere Mıssion, Ostpreußbenspende
916—1944
Vgl ebı
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daß dıe anderen (3eme1nden ahnlıchem Ausmaßl spendeten, C1-
scheint die Feststellung Schmökels, CS se1 seiner (seme1inde 1e] Hılfe
zute1l geworden, durchaus realistisch. Deutlich wıird aber auch, daß die
staatlıchen Behörden alle Spenden ach Bilderweitschen verfrachteten,
ohne den Bedarf ermitteln. Schließlich wird ein Unterschied AB
/ weliten Weltkrieg sichtbar: Deutsche spendeten auch für Menschen,
dıe eigentlich ihre Feinde Ldies ware 1939 bıis 1945, abgesehen
VO Eınzelfallen, aufgrund der Rassenideologie Hıtlers dieser Form
undenkbar SCWESCNH.

nlaß für einen weiteren Brief des Bilderweitschener Pfarrers WAr
ein Beschwerdebrief des Gemeindegliedes August Goergens Pfarrer
Ulpp ber die angeblich ungleiche Verteilung VO Hılfsgütern.

Pfarrer Schmökel schrieb 6219377 einzelnen:

Herzieher HerrAnmtsbruder!

Herzlichen ankJür Ihre Zuschrift. Ich habe miıch hisher „geschAml, MECINE
Errfahrungen mıl der Verteilung der I zebesgaben wahrhettsgemd/ß ScChz/-
dern, ich wollte MEINE Gemeindeglieder nıcht blo/sstellen. Naun haben $ze
selbst PINCN Beweis dafür erhalten ndZ ıch jetzt AucCh VPINEN Wein PIN-
schenken.

Der Schreiber SOMWIE alle ATPMEN ] euten besitzen heute SOLEL, WE SZE OT
dem Krzege nicht gehabt haben, aber dze Begehrlichkeitt ST einmal VEQE OT-
den S’u MCINCH W zrtschaftsgebaude sınd durch den Könztglichen I andrat

Wohnungen für ATHIE ] eute hergestellt worden, dıe derart mıl gESCHENKRIEN
Sachen vollgestopft SINd, AA sich Arın Kaum bewegen AMNN. I Dzese
[ eute sehen HUN dıe ankommenden Kısten und MMEINEN, alles Adarın
Enthaltene doch wieder für SZE bestzmpmt SCIM MUSSE. Ich habe deshalb auch
IM VOrLGEN Jahre Zart angedeutet, dafs HEHE Sendungen nıcht nOLLg SCICH. Da
kamen Adre ATYTPHIEN Wolhynter her, und ich sah mich veranlaft, noch einmal
anzuRlopfen. Dize überreich EINDEIANTGENEN Sachen WUurden auch HUr den
Wolhynzern überantbwortet. Als 1ImMMmMer mehr RAM, wurden noch Ort-
schaften, die hez der Verteilung 1975 PIWAS stzefmülterlich JortkRamen, noch
einmal bedacht.daß die anderen Gemeinden in ähnlichem Ausmaß spendeten, so er-  scheint die Feststellung Schmökels, es sei seiner Gemeinde zu viel Hilfe  zuteil geworden, durchaus realistisch. Deutlich wird aber auch, daß die  staatlichen Behörden alle Spenden nach Bilderweitschen verfrachteten,  ohne den Bedarf zu ermitteln. Schließlich wird ein Unterschied zum  Zweiten Weltkrieg sichtbar: Deutsche spendeten auch für Menschen,  die eigentlich ihre Feinde waren. Dies wäre 1939 bis 1945, abgesehen  von Einzelfällen, aufgrund der Rassenideologie Hitlers in dieser Form  undenkbar gewesen.  Anlaß für einen weiteren Brief des Bilderweitschener Pfarrers war  ein Beschwerdebrief des Gemeindegliedes August Goergens an Pfarrer  Olpp über die angeblich ungleiche Verteilung von Hilfsgütern?®  Pfarrer Schmökel schrieb am 6.2.1917 im einzelnen:  Herzlieber Herr Amtsbruder!  Herzlichen Dank für Ihre Zuschrift. Ich habe mich bisher geschämt, meine  Erfahrungen mit der Verteilung der Iiebesgaben wahrheitsgemäß zu schil-  dern, ich wollte meine Gemeindeglieder nicht bloßstellen. Nun haben Sie  selbst einen Beweis dafür erhalten und muß ich jetzt auch reinen Wein ein-  schenken.  Der Schreiber sowie alle armen Leuten besitzen heute soviel, wie sie vor  dem Kriege nicht gehabt haben, aber die Begehrlichkeit ist einmal rege gewor-  den. Zu meinem Wirtschaftsgebäude sind durch den Königlichen Landrat  9 Wohnungen für arme Leute hergestellt worden, die derart mit geschenkten  Sachen vollgestopft sind, daß man sich darin kaum bewegen kann. Diese  Leute sehen nun die ankommenden Kisten und meinen, daß alles darin  Enthaltene doch wieder für sie bestimmt sein miüsse. Ich habe deshalb auch  £m vorigen Jahre zart angedeutet, daß neue Sendungen nicht nötig seien. Da  Kamen die arıen Wolhynier? her, und ich sah mich veranlafßt, noch einmal  anzuklopfen. Die überreich eingegangenen Sachen wurden auch nur den  Wolhyniern überantwortet. Als nun immer mehr kam, wurden noch 4 Ort-  schaften, die bei der Verteilung 1915 etwas stiefmmütterlich fortkamen, noch  einmal bedacht. [...  Der Schreiber‘® [...] hat neben seinem großen Munde keine sonst erwäh-  nenswerten Eigenschaften. pp. [Die Person] Goergens hat alles, was er ge-  schrieben hat, wissentlich gelogen. Er hat so gute Betten, daß der hiesige  8  LkArch Bielefeld 3,11—2,3.  9  Polen aus Wolhynien.  190 August Goergens.  215Der Schreiber\0 fl halt neben SCIHCHN großen Munde KeiIne ernwah-
NENSWEILEN E zgenschaflen. /Dze Person/ (z0e7geNS hal alles, 2a5 ZE
schrieben hat, wissentlich gelogen. Hr halt AY/, oule Betten, der esige

LkArch Bıelefeld 51 1—2  Lg
Polen aAus Wolhynien.
August Goergens.
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Anmtsvorsteher, der dıe Betten heim Somnnen sah, außerte: ‚„ Solche Betten hEe-
Sztze ich nıchl. iB

Arme ] _ eute „‚gbt hıer überhaupt nicht. (zerade dıe BevölkerungsRlas-
SC, dıe sich mıl Lorkebe ‚„ dze arme‘‘ NENNL, ıst hez der Bemessung der FEnt-
schddtgung‘) Ba berücksichtıgt worden und ST keiner, der nıcht WENLASTENS
500 hares eld besitzt. Arbeiten ısl Infolgedessen ausgeschlossen. [
Ihr
Schmößkel, Pr

Goergens halt, IC ich soeben höre, ber 800 Kriegsentschädt-
erhalten.

Goergens schrieb jedoch einen weiteren Brief den „Frauenverein““
Levern, der 7821917 Orft ankam. Er wiederholte seine Vorwürfe,
daß die ATINCN Leute nıchts der NUur wen1g VO  $ den Liebesgaben be-
kommen hatten. Auf siıch selbst bezogen legte dar, da 75 Jahre alt
sel, Jahre den Blasebalg für die Orgel in der Kırche getreten habe
un nunmehr Stall wohne. Brennmater1al se1 sechr 9 un! vielen
alten Menschen gehe 6S schlecht.!?

Kın Brietf Schmöokels VO': 26.4.1917 aßt vermuten, daß ( oröße-
T' Malßle Unregelmäßigkeiten un:! gezielte Betrügereien mit den
Hılfsgütern gegeben haben muß Olpp hatte Schmöoökel ber dıie Klage
einer weıliteren Person berichtet, WwW2S letzteren der Annahme n_

laßte, diese Person nicht AUS der Gemeinde Bilderweitschen,
sondern aus Stallupönen. Dort habe sich der Pfarrer oroße Muhe SCHEC-
ben, die AaUuUs Kassel kommenden Hilfsgüter gerecht verteılen, habe
aber „„‚durch das Fenster flüchten müssen‘‘, nıiıcht Prügel bekom-
iNe  S uch betreibe eine ran Noreikat AUS seiner (Geme1inde 395  mıit Ihrer
Adresse Handel“‘“, och mehr Hılfgüter erhalten.

Pfarrer Olpp muß seinem Amtsbruder einen recht ungehaltenen
Brief geschrieben haben, enn Schmökel meldete sich nochmals
78 4 (die Briefe hatten sich überschnitten), verschiedene achver-
halte aus seiner Sıicht richtigzustellen. Der allgemeine Tenor ist, daß die
Armen n1e zufrieden seien un!: sich den Hılfsgütern begeicherten.

Cr tatsachlıch krimiıinelle Elemente den (Geme1inden Bılderweit-
schen un! Stallupönen vab, dıe die Hılfsbereitschaft Olpps un anderer
konsequent AuUuUSNUTZIeEeN der ob die Vorwurfe eher nıcht gerechtfertigt
‘9 annn dieser Stelle nicht konsequent überprüft werden. Dalß

Ebd
Fuür dıe durch dıe Russen erlittenen Kriegsschaden.
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zutrifft, lassen dıe Lebenserinnerungen der Dielinger Heuer-
lingsfrau Sophie Wiıechering vermuten, die ber die Hılfe für Biılder-
weitschen berichtet:!®

Ayus UNSCTCHZ Dorf schickten 2r PINEN QANZCH Wag90M »oll mıl Bauernlez-
HNCH, KleidungsstücRen und 1 ebensmitteln nach Ostpreußen. Meiın S chwager
Juhr als Begleiter mal, auf das s1c!] alles SCINE KichtzgRett hekam. Er
brachte schlechte Nachrichten mıL S0 IIC die ] eute hıer ıh 1 lde Hand
auflaten, urde 0X hınten IN Ostpreußen weder verteilt. ] eute hatten
ıhm TESAQL, SZE zmißten alles kaufen und KONNTEN nıcht einmal für ıhr eld
PIWAS bekommen. DDas enttauschte UNS sehr und machte UNS nıcht „gebefreu-
diger.

uch WENN dıie Aussagen der Ostpreußen gegenüber ihrem Schwager
ubertrieben wirken, werden S1Ce ern wahr DSEWESCH sein. Sophie
Wiechering bezieht sich nıcht auf das reine „Hörensagen” ber die SA
stande in Ostpreußen, sondern verweist auf eine konkrete Gewährsper-
SO die zudem selbst in Bilderweitschen gCWCSCYI WATL.

Die VO' Pfr. chmökel un Sophıe Wiıechering beschriebenen Vor-
kommnisse belegen, daß zumindest in Eınzelfällen die Behörden nıcht
in der Lage WAarcn, die Masse der Hılfsgüter sSteuern un gerecht
verteılen. uch scheinen die soz1alen Gegensätze Ostpreußen erheb-
lıch orößer gewesen se1in als Westfalen, enn der Bilderweitschener
Pfarrer außert sich negatıv ber die Armen, die Cr als undankbar un!
erg bezeichnet.

Die Tatigkeit der Frauenhilfe beschränkte sich niıcht auf karıtative
Hilfe sondern erstreckte sich auch auf die motalısche Stärkung der
„Heimatfront‘‘, wIie inan das spater 7 weiten Weltkrieg nNneENTNCN sollte.

Der Wehdemer Pfarrer Nachtigal diesbezüglıch Jahre 1916
vor:14

W/0 UNS das Männerbroblem beschaftigt, taucht auch sogleich dıe Frauen-
frage DOT UNS auf. Der Weg ZUM Herzen des Mannes ‚gehl durch dıe Frau.
S0 urd auch dze Kriegerfrage ZUT Kriegerfrauenfrage. (sewinnen r dıe
Frauen, SO werden 2r auch dıe Manner haben Und hıer stehen WF, (zolt-
/0b, VoOr hoffnungsvollen Wegen Denn dıe Frauen LAßt sich leichter her-
Ankommen. A Die Frauen sollten innerhalb der (emeinden beru:
fenen Miıtarbeiter SCIM. $ze ammeln und mobil machen, ST PINE UNSE-

15 Kal Detlev Stievers (Hg.) Friedenszeiten un! Kriegsjahre Spiegel 7zweiler Lebens-
ermnerungen: Sophıie un! Fritz Wıechering berichten, Munster 1984,
ZaAtiert nach Kampmann, 157/
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TÜ Hauptaufgaben. [ Ize Organtsalton der evangelischen Frayuenhil o1stet
UNS Aabez wertvolle zenste. al |Umnser $treben muß sich darauf richten,

Jrommen IHNNM und. fromme Sztte Uunter den Frauen pflegen, aber Aauch
Lüchtige Hausfrauen heranzubilden, dıe ıhre Pflichten daheim ZUF Zufrie-
denheıt des Mannes erfüllen.

LdIie Kırche versuchte also, ber die Frauen FEinfluß auf die Manner AUS-

zuuüben, diese VOT allem ach Abschluß der Kampfhandlungen un
der Ruüuckkehr der „Krieger‘ die (Gemeinde wieder mehr die
che binden Hier sahen die Verantwortlichen entsprechende Defizıite,
die o Zzu beseitigen valt. Durch den Krieg lockerten sich die sittlichen
un motalischen Werte sowohl in der He1imat als auch der Front.

\Welche konkreten Auswirkungen diese Strateg1e Z Entwicklung
der einzelnen (3emeinden hatte, geht AUuUS den Unterlagen nicht hertvor.
Eıs ist auch schwier1g, derle1 Konsequenzen untersuchen, we1l siıch
dıie Kommunitıkatiıon zwischen Mann un! TAau eher mundlıch abspielte.

Kın anderes Beispiel verdeutlicht aber auch, daß} einige Frauen
durchaus selbstandig dachten un! ihren Arger ber Mißstände Zzum1in-
est nachhinein verbalıistierten. Sophie Wıechering Aaus Dielingen e
richtet in iıhren Lebenserinnerungen:!?

FBanmal hekamen 2r IM brauenverein O,  S Dastor den Auftrag, Kartoffel-
UEr JUr CIM Lazarett hacken. Ich 2ab MIr sovzel Mühe, machte iIhn
cChL hart und RNUSPIQ, damıft sich mıindestens acht Tage halten ürde.
Ob IN alle SO gemacht haben, weiß ich nıcht. Acht Tage spater Sagle der
Pastor, die Paßkete SCICH alle ZUFÜCRGEROMIMNEN, 211 der Pfannkuchen T-

dorben IAFre. Darüber Ir sehr Argerlich, CHN WEeENN ScChOonm ”erdor-
ben WdYT, brauchte PAN sich nıcht auch noch dıe Mühe machen, iIhn ZUFÜCK-
ZUSCHCREN.

Es Wrl in der Lat ungeschickt, die verdorbenen Eßwaren zurüuckzu-
schicken, wurde doch die gut gemeinte 1ılte der Dielinger Frauen
harsch kritisiert. Warum inNnan dieses tat, bleibt offen Denkbar erscheint,
daß sehr viele Eßwarenpakete auch VO anderen Spendern in verdorbe-
11C Zustand besagtem ] azarett ankamen, daß der Atrger Orft
oroß WAT un! der spontanen Reaktion führte. Andererse1its
deutlich, da CS selitens der Behörden keinerle1 Vorgaben der Ratschlä-
C vab, solche Mibgeschicke verme1ıiden.

IBIG Tatıgkeit der Frauenhilfe ist insgesamt nıiıcht unterschätzen.
S1e leistete zZzum einen beträchtliche ” humanıtäre Hılfe zı anderen

15 S1evers, Friedenszeıiten,
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diente S1e aber auch der Stärkung der „„‚Moral‘“ und des (Glaubens innert-
halb der Gemeinde, VOTFr allem auf die Soldaten bezogen.

Die Unterbringung VO ndern AuUSs den Industriegebileten
1m Krels Lübbecke

Vielen alteren Menschen ist die „Kinderlandverschickung“ der
Bombenangriffe waäahrend des Z weılten Weltkrieges och bekannt. Dal}
CS eLWAas ahnlıches auch waäahrend des Ersten Weltkriegs gab, ist hinge-
CM nahezu veErgESSCNH. Dies hegt einerselts dem zeitlichen Abstand
VO mehr als Jahren, andererseits jedoch auch den weniger spek-
takulären Grunden für die Kvakutlerung VO Kındern AUS den ogroßen
Industriestadten. Im Krsten Weltkrieg Bombenangrtiffe auf Stadte
VO  —$ untergeordneter Bedeutung. tund für dıe Verschickung zwischen
1915 un! 1918 WAar vielmehr die mangelhafte Nahrungsmittelversor-
ZUuNg, die gesundheitlichen Problemen besonders be1 Heranwachsen-
den führte Auf dem Land WAr der Lebensmittelbewirtschaftung
eine ausreichende Firnahrung der <inder gewährleistet. Eıs handelte sich
oft Kıinder deren Vater A der Front standen. egen des kriegsbe-
dingten Mangels Arbeitskräften WAr dıie Kriegsindustrie erhöhtem
Maße auf den Eınsatz VO Frauen angewlesen, un: 1es konnte nNnur re1-
bungslos funktiontieren, sich dıie Mullter nıcht ihre kleinen
Kınder kümmern brauchten. Drittens wollte inan auch die sich auftuen-
de Kluft zwischen Stadt un 1Land bezüglich der Lebensmittelversot-
ZUNg uüberbruüucken |DZ die Unterbringung der Kiınder UumMSONST der schr
preiswert WAar. wurde der Vorwurt vieler Stadtbewohner, die Landbevol-
kerung bereichere sich der Stadtbevölkerung durch uüuberhoöhte Preise
auf dem „schwarzen Markt““, entkräftet. SO hoffte inan jedenfalls.

In en meisten Fallen dıe Pfarrer mM1t der Unterbringung sol-
cher „Industriekinder“‘ betraut. 39  Hohle un bleiche Wangen, dunkel
umrandete Augen, Unfähigkeit Jlängerer Denkarbeit Unterricht,
direkte Ohnmachtsanfaälle in der Schulstunde“‘ der Tagesord-
NUuNg.,

So fragten Pfarrer Schmuidt AUSs Gelsenkirchen-Bulmke un: der be-
_treffende Kreisarzt Schneider AIn bzw. 541916 Al  ‘9 ob ”Z7we1 Kınder

Levern untergebracht werden könnten. Es handele sich eine Ha-

rIıch K Luüubbecke Dielingen) 114 Kırchliche Vereine der Gemeinde
Dielingen): Bericht des Herner Lehrers mde VO

10.191 7 Bereıits VOIL dem sogenannten „Steckrübenwinter“ oingen be1
Pfarrer Olpp Levern dıe ersten Anfragen 4AUuS (srolistadten des Ruhrgebiets ein.
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milıe MIit Kındern deren Vater bereits tuberkulös infiziert s {die be1-
den Kınder die ZUrFr Unterbringung auf dem Lande votrgeschlagen
den sollten Ortt Cu«C Kraft ammeln un!| annn als Gegenleistung für
begrenzte Zeeit der Landwirtschaft arbeiten [ Jas (Sutachten des
Arztes oipfelte dem Satz 39  Die Verhältnisse der Famıilie sind Yanz
jJammerlıch C6

Pfarrer Olpp beschied die beiden Antragsteller daß die beiden
der untergebracht werden konnten, un! ZWAr be1 Prenzler Niıedermeh-
1CnN be1 Nr un be1 Hafer, Nıedermehnen Nr

Ahnlıches geschah auch Kıirchspiel Dielingen, be1 Pfarrer
Bartmann 1916 ein Dankschreiben des VO der Frauenhilfe der
Synode Bochum geleiteten K iınderheims eintraf

Im Jahre 1917 wurde die Versendung VO Stadtkındern die landlı-
chen Gebiete aufS breitere Grundlage gestellt In diesem Jahr hielten
sich beispielsweise 75 Kınder aus Duüusseldorf Arrenkamp, Kınder
AUS Herne Dielingen 105 Kınder aus Herne UDrohne un:!
der AUS Dortmund Fiestel auf /Zum wollte iNan die Folgen der
unzureichenden Ernährung für dıe Kınder mildern bzw ganz VCI-
me1liden Deutschland könne Z anderen 11U7 ‚„kraftvoll dastehen WENN

Jugend gesund un kraftig 1sSTt CC 18

{ die Vermittlung der Aufenthalte geschah erster ] ınıe durch die

Schulen So schreıibt der Herner Lehrer mde Bericht
Kirchengemeinden (Pfarrer kirchliche Vereine W1IEC Frauenhilfe) un die

Hatten schon Vorjahre durch Vermittiung des Dielinger Pastorals CZIH-

zelne schwachliche Herner Kıinder den Ferienwochen hebevolle unentgeltl-
che Aufnahme Drohner Bayuernhausern gefunden SO ar 0S durch
die aufßerst VERE Werbearbeit dre DO.  s zelinger Pfarrhaus ıhren Ausgang
nahm und durch IN VON WArmsLer Näachstenhzebe ZECHIENdES Entgegenkom-
MEN der ] andleute diesem Jahr mmöglCH stattlichen Anzahl DON

Kindern S tadt Alter DON his / Jahren Jür die Dauer
des SAHXEN SOommers (vOn Anfang April his Maiıtte September) dıe Wohltat
Drohner Landluft und Kost hieten
ID Entsendung dieser RINEN urde Herne vermittelt durch dıe „West-

Jälische Frauenhil e“ und geschah als PrsLe VONRN Rezhe VON Kıindertrans-
OTLeN au Y  nd dze hernach EINSCLZEEN

17 (
rch KK Lübbecke Dielingen) ‚{ Innere Missıion, Ustpreulßenspende
9016—1944 Bericht des Herner Lehrers mde Pfarrer Bartmann.
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Ldie obigen Bericht angedeutete Werbearbeit für die Aufnahme VO  $

Kındern erfolgte auch in Absprache der Pfarrer in den stadtischen
un! landlıchen Kıirchengemeinden. SO elt der Düsseldorfer Pfarrer
Meinberg 631017 (sasthof Rosengarten Haldem einen Vot-
trag ber die Not in den Industriegebieten. Dieser muß überzeugend

EeWwWweESsSCNHN se1in. enn 1917 in der Kırchengemeinde Dielingen
Fınwohner) 522 Kınder untergebracht. Die (zesamtzahl der

Kreis Lübbecke untergebrachten „Industriekinder“‘ wıird mit 2.500
gegeben; sS1e Jag erheblich ber der der Nachbarkreise1?

In der Kirchengemeinde Alswede WATL Pfarrer Voß mMit der Koordi-
nation der Unterbringung VO Stadtkindern betraut. Der Chronist AUS

Fiestel berichtet, daß zunachst die Not der Kınder den roß-
stadten während einer Gemeindeversammlung beschriehb un das Bıbel-
WOTT hinzufügte: A NWer ein solches Kınd aufnıimmt in meinem Namen,
der nımmt mich aunf.“ Spontan fanden sich Famıliıen bereit, ein Stadt-

aufzunehmen. Am 2231917 trafen Kıiınder Aus Dortmund
der Bahnstation (Obermehnen ein, S1Ce mMit Wagen abgeholt wurden.
er Schreiber der Fiesteler Chronik beschre1ibt die Kınder un deren
Aufnahme in den (3astfamılien in ohl eIwaAas ubertriebener \We1se:20

Wze nOLLI dziese ATFTHEN Kınder der Pflege bedurften, verriel ıhr hleiches und
Rrankhaftes Ayuyussehen. Der Anblick dieser VErZeErFIEN GestchtszÜge schnitt
diesem uUnNnd. jenem tief INS Herz und manche FEltern nahmen ıhr PflegekRind
mıl dem festen Lorhaben ıhnen weitgehendste Pflege angedeihen IAS:
SE U’nd abgesehen VON Pa  *. vereinZelten Hallen Jühlen sich dıe Kınder
wohl hei UNS. Fl Das IS der schlagendste Bewezs dafür, weilche hebevolle
Behandlung ıhnen Zuterl wird. I Den H ltern dieser Kinder aber muß dıe Hr-
KeNNInNIS ROMmMEeN, dıe landliche BevÖlrerung IN Leiten der Naot SZE
nıcht IM Stich lAfßt und alles [Ml, E helfend Lindernd CINSPTINGEN
können, auch der hehren und heiligen Aufgabe, Vaterland

schützen und reLleN, mmithelfen können.

Auch auf privater Ebene wurden Aufenthalte vermittelt, wobe1 dıie
Kontakte teilweise bereits VOTL dem Kriege bestanden.?! So schreibt ein
Rudolt Weortmann AUS Kıcke  2L  22 x 65719017 Pfarrer Olpp

rtch KK Lübbecke Levern) 520 Verschickung VON Kındern
StadtArch Espelkamp, Schulchronik Fıestel, 59 et
Vgl Arch Lübbecke Levern) 920
Später Teıl VO  . Wanne-Eiuckel.
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Sehr geehrter Herr Lorsteher!

Ich möchte $ze hierdurch hitte anfragen, 90 $ze nıcht noch PINEN Platz
Bez den ] andleuten frei wüßten Jür MECIN Sohn Meine Tochter Helene
ıst IN Destel f und die schreiben sehr gul VON der k leinen. Ich Iare $ze
sehr dankbar, CHN $ze zr fÜr CM Jungen PINCEN Platz wiülten. Ich habe
n”och drei hıer und das Hssen ST SO RNaApp, dann ıst MIAN schon Jroh, ICeHN

Nan PINCEN wenıger hal. Der Junge zst Jahre alf und sehr ruhig und ıs
auch willtg. Vas ıhm befohlen wird, Ihuf f
Achtungsvoll
RudofWortmann.

Die positiven Auswirkungen des langfristigen Aufenthaltes auf dem
Lande nıcht uüubersehen: Lehrer Emde berichtet VO einer
durchschnittlichen Gewichtszunahme der 14 hıs 1317% jJahrigen Kınder
VO ber kg der Rekord liege be1 Kılogramm. uch habe der Auf-
enthalt die Kluft zwischen Stadt un! Land abbauen helten. Jedoch zeigt
ein Vergleich der (Gesamtzahl der Herner Volksschüler 14.000) mit der
Z ahl der 917 auf dem Lande untergebrachten (2.000), da NUur eine
recht kleine Anzahl VO Schülern in den Genuß des Landaufenthaltes
gekommen war.2>

Es traten jedoch auch Probleme un ernsthafte Schwierigkeiten auf.
I dies wurde bereits 1in einem Bericht VO Pfarrer Bartmann VO

deutlich, in dem festgestellt wurde, daß Famıilien AUS Ihkvede
1917 aufgrund VO' Schwierigkeiten Vorjahr keine Kınder aufgenom-
TE  $ hatten. I dies se1 bedenklıch, we1l S1E be1 der Lebensmittelzuteillung
Kartoffeln un! Getreide für das tadtkind zugewlesen bekämen Zwang
helfe hier nıcht sondern vielmehr g\.lt€S Zureden.?®6 er Pfarrer befand
sıch einer schwierigen S1ituation, mnußte Cr doch Gemeindemitglieder
quası überreden, schlechter Krfahrungen ur Stadtkıiınder aufzu-
nehmen.

2 Geb. . ID9IZ be1 Krone, Destel 61. untergebracht.
24 Ebd Die Rechtschreibung wurde teilwe1ise veglattet. s bleibt unklar, ob der Jun-

DC untergebracht werden konnte. In der kte tinden sıch weitere Briefe ahnlıchen
Inhalts Al Pfarrer Olpp

25 Ebd Ldie Hıntergründe dieser Entwıicklung ikonnen an dieser Stelle nıcht nier-
sucht werden.

26 Arch Lubbecke Levern) 5.20
KT



er (Getmolder Lehrer Whıeldt schildert 191./ einem Brief den
„PHegevater' Nobiıs, (Setmold Nr. Ö W1E CS Problemen kommen
konnte:?/

Friz B, Penszonskind a4HUS Dortmund, IsL DESTETN Bl PrSsIen Schultage
hei Schlufß IC CIM Wahnstnniger 4us der Schule gelaufen und hal dabez dıe
Schulglocke TEVISSEN. Für dzeses Mal will ich darüber hinwegsehen. Das
nachste Mal e ROom pl dafür PINE Tracht Prüügel. Willst Dau Ihn mal er-
mahen!

Gruß, I_ ehrer Wzeldt.

der Schüler Heimweh hitt, verhaltensgestört WAar der MIit der
Organisation des Schulbetriebs nıcht zurecht kam.  ‘9 annn nıcht mehr
etrmittelt werden.

Adressat für eingehende Beschwerden ber das Verhalten einzelner
Kınder dıe Pfarrer als Ortsschulinspektoren, die S1e weiter verfol-
CN mußten. SO wurden 1917 einige Kınder aufgrund VO disziıplinarı-
schen Verstoößen zurückgeschickt. Der Pfarrer der Evangelischen
chengemeinde Altenbochum schre1ibt diesbezügliıch 81917
Pfarrer Bartmann:23

Ich bedaure, Sze manchen Arger mıl den Kindern haben Aber Ädas WaTr

Ja VOTAUSZUSCHEN hei der Masseneinwanderung. Ich wl Herpbemüller
schreiben, MIr dıe Namen der ZUrÜCRgESsANALEN Kinder mıl ıhren B
Lkten AangLOT, damilt 2r dze Eltern auf dıe Ungezogenhetten ıhrer Kıinder
AUfIMENRSAM machen, HS, [ÜgeN dze Kıinder das RBlaue VDOIM Hımmel herun-
ler und machen Ihre ] eute hier schlecht.

Am 22510717 1bt der Dusseldorfer Lehrer Ibeling Müler, der ZUrfr Be-
schulune der Stadtkinder ach Arrenkamp geschickt worden WAar.  > eine
Beschwerde ber das Verhalten Zzweler Düsseldorfer Schuüuler Pfarrer
Bartmann weiıiter.?? Am 201917 wendet sich den Dielinger
Pfarrer mit der indirekten Bıtte Vermittlung, we1l der Arrenkamper
Landwirt S die Famıilie in Düusseldorf aufgefordert habe ihr Kın
fort abzuholen: „ Es ware nıcht schön, WECNN die Dusseldorter Kınder
zZzu Schlußlß och hinausgeschmissen wurden.‘‘ Hıntergrund dieser
<onflıkte WTr auch dıie Verlausung einiger Kınder sSOWwIle die Tatsache,

21 StadtArch Preußisch UOldendorf, Schulchronik Getmold, 175

20
28 rtch Luüubbecke Levern) 520
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dal CINIYEC Kinder Bettnaäasser der sechr krank uch trat be1 e1in1-

SCH (3Asten starkes Heimweh auf Etwa Kınder mußten daher Arren-
kamp wieder verlassen we1l Abmachungen verstoßen worden
WAar 30

Es annn wohl davon au  ange werden daß CS siıch be1
dieser Art VO Problemen Eıinzelfalle handelte DIie den Stadten
herrschende agygrEeSSIVEC Stimmung der Bevölkerung mag sich auf die
Kınder übertragen haben Der Musketier Heinrich Schmidt berichtete

1917 jedenfalls VO Hungerkrawallen Düusseldorf.31 I] diesen
<onflıkt zwischen Stadt un! Land bezogen auf die Frontsoldaten E-
schreibt auch Volker Urıch der eine Unzufriedenheit den AION)
den oroßen tadten stammenden Soldaten konstatiert S1Ee bekaämen ke1-

„Frelßpakete VO Hause un! wurden auch wenhlger Urlaub fah-
Ten als die Soldaten VO Lande die Ortt für Erntearbeiten benötigt
würden

Beklagt wurde auch daß sich die Stadt Herne zunaächst nıcht die
Vereinbarung, Lehrer für dıie Kınder mitzuschicken un diesen
bezahlen elt UIie Folge WTr be1 der Masse VO Stadtkiındern daß die
Drohner Kıinder A Tagen der Woche un! die Herner Schüler-

un! Schuüler ZWEeE1 Tagen wochentlich unterrichtet wurden Erst
ach Verhandlungen traf der ben erwähnte Lehrer mde MT

stebenwöchiger Verspatung ein Danach fand wieder ein regelmaäßiger
Unterricht 33 Als Folge dieser Mißhelligkeiten drohte der Lokal-
schulinspektor Pfarrer Bartmann für das Jahr 1918 eine Stadtkın
der ZU Schulbesuch aufzunehmen CS SC1 enn dıe Stadt Herne schick-

auf ihre < osten erneut einen Lehrer ach Drohne$*
Kın schwerwiegenderes Problem WT die Finanzierung der chüler-

aufenthalte Lehrer mde raumırt daß die „Frauenhilfe““‘ den aufneh-
menden Famıilien für die Instandhaltung VO Kleidung un:! Schuh-
werk die Beschaffung VO Lernmitteln monatlıch zahlen wollte
dieser Verpflichtung jedoch IA zögernd un! unvollständig nachge-
kommen SCr Dies habe Mißhelligkeiten geführt. 25 IDBIG (srunde für
die Unregelmäliigkeiten gehen AUS den Unterlagen allerdings nıcht hert-
VO  F Denkbar ist die organisatorische Überforderung einzelner Frauen-
hilfsgruppen die Zahlungsunfähigkeit der -willigkeit einzelner

Schulchronik Arrenkam
Arch Lübbecke Wehdem) A—“( Feldpostkarten und briefe
Pfarrer Nachtigal ePehdem

33 Vgl Schulchronik Drohne
Volker Ulriıch Kriegsalltag Hamburg Ersten Weltkrieg, KOöln 1982 102

Vol ebı
35 iıch KK 1 ubbecke Dielingen)
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Famıiliıen in den Industriestadten. We sehr dıie Situation eskalierte, geht
A4AuUus einem Schreiben der Kırchengemeinde Altenbochum Pfarrer
Bartmann Dielingen VO 9.6.1917 hervotr, dem herausgestellt
wir| daß einige Haldemer die Eltern der „Kriegskinder““ aufgefordert
hatten, niıcht mehr die Frauenhilfe zahlen, we1l s1e selbst niıchts
bekaämen.® Hiıer der Vorwurf des Betruges deutlich, der das Ver-

der Menschen in das System nachhaltıg storen mußte. Auf der
anderen Seite behauptete Lehrer Braadt der Schulchronik IDrohne
die Kınder wurden „„ohne jegliıche Entschädigung“‘ freiwillig unterge-
bracht. Offenbar hatte keinerle1 Kenntnis va den Vereinbarungen
zwischen der Frauenhilfe un! der Kirchengemeinde Dielingen; eventu-
e]] annn 65 siıch auch ein Mißverständnis handeln.

Ddie Enttäuschung mancher Landwirte bezieht siıch auch auf die l at-
sache, da man ihnen versprochen hatte, die Kınder könnten auch
leichten landwirtschaftliıchen Arbeiten herangezogen werden. ach de-
AA Eintreffen stellte 1Nan jedoch vielfach fest, da dıe Kınder AUS den
Industriegebieten ber keinerle1 < enntnisse verfügten und zunachst
gelernt werden mußten.

Kın weıliteres Problem stellten die Besuche VO Kltern AUuUSs den Indu-
striegebieten dar, die auf KEınladung der Gastgeber, auf orge der Eltern

der Unterbringung ihrer Kınder der auch auf der günstigen (se-
legenheıit für ‚„„‚Hamsterkäufe‘‘ beruhten. mde seinem Bericht: »97  Tat
sache bleibt. da die Besuche zuletzt zahlreich un! mehr Schaden
als (sutes stiıfteten, enn Heimweh be1 den Kındern un! das efühl der
Belästigung be1 den (astherren blieben als ihre unangenehmen Folgen
selten aus.‘°>/ Lehrer August Reckert Aus Herne erwähnt auch „aufdring-
lıche Bettele1‘‘ VO Besuchern in Dielingen.>® Die schwerwiegendsten
Vorwürfe die ungebetenen Besucher Aus den tadten erhebt 1 @h-
ICr Braadt der Schulchronik Drohne: Hamsterer hatten den Landwıir-
ten Alhorn Nr 48 un Pöppelmeıter Nr 28 samtlıche Fleischvorräte
entwendet. Außerdem werde (Gewalt angewendet, u  3 die Herausgabe
VO  —$ Lebensmitteln erzwingen. Andererse1its gebe CS jedoch and-
wirte, die einen schwunghaften Schleichhandel betrieben un! sich, dıe
Hungersnot ausnutzend, erheblich bereicherten.

Es INa dieser Stelle vielleicht überraschen, daß dennoch die
Mehrheiıt aller Beteiligten ein positives Fazıt ZOR. Das liegt Zum einen
daran, daß Nachteile ausführlicher erortert werden als Vorteile,
daß rein optisch ein falsches Bıld entsteht. Zudem besteht KXontakt

Ebd
Ebd
Ebd Bericht VOIN 2991917
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zwischen Amtspersonen und Behörden die Notwendigkeit, ber Mängel
ausführlicher A sprechen als über gelungene Aktionen, Mißständ_eabstellen zZzu können.

So berichtete KEmde bezogen auf die Rückkehr der Herner Kınder in
ihre He1imat (15:2. 190 7)i da OF Pflegemütter und Kınder habe weinen
sehen, da manche Kınder eingeladen worden seien, bıs ZuU nde des
Krieges zZzu bleiben, und VOI allen Dingen, da[3 die Kınder reich be-
schenkt worden seien.>? Lehrer lbeling Muler verfaßte ein (Gedicht ZU
Abschied seiner Schuüler 4US Arrenkamp, das mehr als alle Be-
richte und Briefe:40

Dant und (DichieD DEr SZIm einen und In MWaDdeshhucht.
YWir Reeren In Dem Stemmer-AWWalde,Duffewdorfer Kinder DON
Senojlen irnen unterm Mirnenbaum;{rrenfamp und Ivede Yrombeeren piluckten IDIT Heck und Halde
Und Stachebeeren Im um3aunten >Kaum.

15. Zeptember (9017 ir jaben auc, daß unf ’ re Mutter (Srde
MichHt obne Muhjal ihre (Saben beut,

SKlr nebmen fchicd nun DOM onen Qande, Daß Jung und alt hier feinerlei merde,
2a6 gaftireundlich uns en MIyl hier bot, Dap feiner Dier DIE cOmwerite {rbeit el
aN: uNnNGg In A, Im Kriegszuftande, ir prusten (e[D} auch un re feinen anDde
in bbac gab und unjer taglich rot. el mancher N(U: ungewohnten Yat
(Fnit IDaAT uns alles 'rembd iIm NEU! rte; Im ‚DHAaus unDd HOT, und auch QuT dem Gelanbde
Kas fannten Ir DON Qandwirticdhaft und Meim uft’gen Heu tnDd bei DECT goldnen aat.
Doch O! warb unsg durch (iebe, tTeUEC Worte, ir fehren heim NUun, doch in unj re S  CA  eele
AZie yremD, D: WIr eritanden e Y eibt rrenfam: und “hvede gepraat!
Klir jaben ras hier wachjen auT DCT Wiche, Dap (Sjgottes cagen nimmermebhr hier c
Ind Kubhe meiden auf dem grunen Qand, YWird ytil DoOnN 1n6 alg Herzendwunich agcehegt.
SK3Ir jubhrten IC die unte und die „Qiefe Habt wielen Danf, ıbr fichen, 1cDen Reute!
Aur YWede DC8 cac8 breiten and. YRarmt baß Die tube und OT,
SKır jaben Korn gebeih'n in hobher annn denft uns, bie IDIT NUun cheiden Heute,
Und bei dem aujC reich Gartenfrudt; en HCT uns Im jernen Dujebor.
ir aßen ‚Hafelnufie aus DCT Hulle Zbeling Vı  uller, Meßtor

5° Ebd
Plattdeutscher Arbeitskreis Haldem SO W 9 6cS Arrenkamp FKın Dorf-
buch 1uüubbecke 1991,
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Der Pfarrer als ÖOrganisator materieller Hılfe

Lieser Aspekt der Tätigkeit eines Gemeindepfarrers Ersten Weelt-
krieg ist VO nıcht unterschätzender Bedeutung, obwohl die Urgant-sation der materiellen Hılfe in erster 1 ınıe den staatlıchen Stellen oblag.Zu den Aufgaben der Kırche Kriege gehörten eld- un:! Mater11al-
sammlungen, die Urganisation VO Hılfsmaßnahmen durch kirchliche
Vereine, Fürsorgemalinahmen, dıie Schaffung VO Wohlfahrtseinrichtun-
CN sOwle die Versorgung VO durchziehenden TI'ruppen un VO  $

Kriegsversehrten.*!
Es wurde diesem Zusammenhang weI1lt führen alle dokumen-

tierte materielle Hılfe AUS der (Geme1inde Levern vorzustellen. IBG fol-
genden Angaben sind demzufolge als wichtige Kinzelbeispiele verste-
hen 1914 konnten in der (semeinde Levern 7867 Mark Kollekten-
geldern für bedürftige Famılıen besonders Ustpreußen un! Elsaß-
Lothringen, sSOWwle für das Deutsche Rote Kreuz gebrachtwerden. Hınzu kamen orobe Mengen Bekleidung un Stoffen (unteranderem 3514 Rollen Leinen nd 296 Q Strümpfe). Um angesichts des
bevorstehenden etrsten Kriegswinters Wollsachen für die Soldaten be-
reitstellen können, traf sich der Jungfrauenverein se1t dem 4119174
einmal wochentlich Anleitung der Pfarrfrau Konfitmandensaal,
um Strümpfe stricken. In ahnlıcher Weise verfuhren die Ehefrauen
der Lehrer in Destel un! Iwiehausen. Die Produkte oingen das Rote
Kreu7z in Lübbecke.% Miıt Lebensmuittel- un Bekleidungsspenden WUuT-
den 1915 ferner bedacht MS Vereinslazarett Lübbecke, der Vaterläandiı-
sche Frauenvetrein Lübbecke, dıie Frauenhilfe Berlın die Nationalstif-
tung für Wıtwen nd Waisen gefallener Krieger und, wI1ie schon erwahnt,
die (G(Geme1inde Bılderweitschen Ustpreußen

Am 81916 bedankte sich die Westfalische Diakonissenanstalt Sa-
in Bethel be1 Pfarrer OUlpp in Levern für die Z/Zusendung VO

8 () Eıern für Orft Lazarett hegende Verwundete. + Diese indıyidu-
ellen Hılfen. die siıch Aaus persönlichen Beziehungen Ulpps Verant-
wortlichen in Bethel ergaben, stießen jedoch kurz darauf Grenzen.
Am 27019146 teilte der Pfarrer dem Landrat in Lübbecke mıit  ‘5 daß 1n-
nerhalb der etzten 1er 'ochen aus der evangelisch-lutherischen (:
meinde SOWwle der Synagogengemeinde 031 Fiıer für Verwundete SC-

Schwester Lucıe Ulpp, Bericht VOI) Pfarrer Theodor Olpp für Are Kreissynode 1915
VO Z AGTF
Ebd
Schwester Lucıe Ulpp, Unterlagen VON F;t'arrer Ulpp für en Synodalbericht 1915
LkArch Bielefeld Bestand 11
1918 (Nachlaß Thé0d0r PP. Nr 1) Feldpost 1915—
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spendet worden seien. Aufgrund bestehender Kontakte seien diese
das Vereinslazarett Kreiskrankenhaus 1Lubbecke das Allgemeine
Krankenhaus Hagen in Westfalen das Ev Krankenhaus Be-
thanıen Iserlohn sowle die tre1 Herforder Lazarette
abgegeben worden. Die verbliebenen 731 Eiıer wuüunsche auf eine drin-
gende Bıtte hın das Festungslazarett Metz abzugeben. Kr bat den
Landrat die Zusendung eines Auswe1lises der einer Bescheinigung,
‚„„‚damıit der Spediteur der Bahn Bohmte keinen Belästigungen AKE

gesetzt ist.  C6 Es hatte also aufgrund einer „E1erverordnung“‘ Pro-
bleme beim Versand VO Liebesgaben mit der Bahn gegeben. er and-
rat lehnte Olpps Gesuch 26.9.1916 ab; die restlichen Fiıer seien der
„Lebensmittelverwertungsgesellschaft‘‘ in Dortmund Bezahlung
Zzur Verfügung stellen. ber den Betrag könne der Pfarrer ach eige-
NC KErmessen verfügen.?

Anhand dieses Vorgangs wıird deutlıch, daß der Staat versuchte, die
Verteitlung VO' Lebensmiuitteln ab 1916 zentral organisieren, einen
Überblick über dıe Gesamtmenge der Vorräte gewinnen. Hınter-
orund dieser Überlegungen WAar ohl dıie Tatsache, da manche Stellen
aufgrund persönlicher Beziehungen überversotgt wurden, waäahrend
ere hne diese Kontakte leer ausgingen. Dies mulßte Ungerechtig-
keiten führen, die sich auf die Kriegsmoral auswirkten. Auf der anderen
Se1ite muß bedacht werden, daßß Ablıeferungsverpflichtungen für 18:
enSs- un! Futtermittel ohnehin bestanden un! daß Cn siıch be1 den
Fıern zusatzlıche freiwilliıge Spenden handelte, die 1U  —$ ebenfalls
staatlıch erfaßt wurden. Es ist davon auszugehen, daß Pfarrer Olpp be1
seinen Spendenaufrufen die konkreten Hılfsprojekte vorstellte. Fur
Spender ist dieses Verfahren (auch in der heutigen Zeıit) überzeugender
als Spenden, deren Verwendung AaNONYIN bleibt.46

Der Pfarrer als Seelsorger für Oldaten

Be1 der ogroßen enge der Soldaten, dıe „1m Felde standen‘“‘, konnten
die Pfarrer zumindest der großen stadtischen (Gemeinden Eıiınzel-
fallen individuelle seelsorgerlıche ılfe eisten. Ersatzweise wurden
Rundhbhriefe verschickt, in denen den der Front stehenden (Geme1inde-
ghedern Irost un Hoffnung zugesprochen bzw. allgemeine Nachrich-

Ebd
rch Levern, Abkündigungsbuch der Kırchengemeinde Levern 1916
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ten AR der (GSemeinde zugeschickt wurden. Im folgenden SO der Weih-
nachtsbrief des 1Lubbecker Pfarrers (züse zitiert werden: 47

Luübbhecke, DCN 2 Dezember 014

Hen ichen Kriegern aug NCY euanNgClFchen Kirdhengemeinde Lühbeke
her3zlichen Gruß N0 freundliche WWunfde zum Weihnachtsfelle zuyor!

Ycute ıJ Dienstag DLr Dem ayolle. Diecle eilcn Tollten Längit
UNnferVCcgS lein, allen, Die un jere ltebe Hchnat DC8 $tricge3 IDEANCH
verlaflen mujzien, einen reundlichen Weihnachtägruß ZUT rechten »eit
Au übermittelhn. Sinen SOruß Don inir, ihrem Secllorger, Dder einen
großen eil Dln Such Confirmtiert 0Der ngefrau hat, DCr ı ruhigen
»Seiten Ichon manchcs 5Dial 311 Weihnacht Surch DIe alte, liebe 0  a
VOonNn NCHCH! zurufen Durfte „Such ıfl heute Der Hellanı geboren !”
Ylumt Conmummnen cje »Seilen dutrch eln Mißgefchick Doch ncht rechtzeitig
1n Surc HANDE, Die Wolft hat nuch z  ı Stich gclaffen 2yUr jeden
hatte \ch cin VYüichlelut als Weihnachtängabe befinumt ; 301011 ift el Teil
derfelben augelomuNCN 1D Der 1uDdere Zeil, ilr eincmmn anDderen Baket
verpackt, AUT elben »ei abnejanbdt, M inter Der zyulle DD Yeihnacht5:
pafketen bi8 heute noch nicht eingetroffen. 1lnd hHeute i{t Der De.
einber, un muu jeder zufrieden fein ıe em, 1vaS erhält.
Darunter ıj Mr eden eine Qifte nuit 379 Yiamen. Dr yerdet
Darunter manchen YBekanınten jinDden. Aielleicht CineN, Der rüher it
Such in Der jelben Schulbantk nejejjen, deljjen Yiamen Br aber ers:
geljent, vielleicht cinen, Der irüher ıit Surch Al derfelben Ylrbeitsftätte
geltanden, vielleicht einen, DeN 4  Dr lonft Cemut, Deljen Yiamen .  SOr
Häufiger Hörtet, als Dr 1 och unter 111165 i unferın (eben Quübbecke
weiltet lefe 10l Surch a alle bie erinnern, Die Dr gefannt,
ODer zeinen, IvDIe groß bie »ahl Derer Ut, Die AUSQCZ0gEN 111D, ı it
Such WUnjere eima z )chußen, unmjer elres Yalerland 311 ve
teidigen ACHEN DeN Yln fturm 11C1D= un haßerfülter zyelnDde. Danın
J0l 1C1C ein Wittel jein, Durch DaS ‚$hr untereinander DEeLz
m Dden verdet 1n Suren Gedantken 1D 111 Mirbittendem Ödecdenken
Schön IvAare C$, ‚ IUCHIL 11101 auf DDrunD beigelügter Yodrellen Der CiNC
Dem anderı brieflich OSOruß 11110 Hand[hlag böte, einer CIN ANDeNN
zcigte: „< Deunke Dein1“, CiNCT DCN aunderen ermutigte, einer
Den ; auDerN (nft betähle ® —

A / Arch KK Lübbecke Lübbecke) 4, Hılfe für Kriegsbeschädigte.
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Die Qlfte ı4 nicht volljiandig tele Yıubberker 1110 oCh VAhrenDd
Der YAlnferligug DCr Alılfe Oinausgezonen $hrC Yiamen IDITD CHIC

SErganzungslifte Dbringen Yon CHUHAEHN ANDELCIL Wwujie ıch ucht Daj
ıc CINACIONEN IDATEN; Darumter VOT allen julche, DIC icht 1E al

ngelitchen Öecuelnde gchören ; autch Diele Yiamen IDCLDeN ocCh belanınt
gegeben Schlichlich 1D Ndrelfen verandert JC IDCTDCH Denls
nach berichtigt VCrDeI

Schon IC muu il hillten Hinter ÄYiymmmer ND 100 C{ reuz
Al jegen Yiecide u gefallen DCL erHere bereils 1 Uuguft bei
YSsplinette {l zyrankreich, Der anNDderC IM Dezember inl DCMN

Sampfen Vod; n 3 ı1 149 u 306 erhielten Das
ciferue MUCU3Z ; YiD 41 hatte CHIECN Untall nuE leincm Brerde, 318 (
verıuuNDet 111 Ynzaret Verlin-Schöncberg, Hauptftraße 3 7 0 177
verıvuNDeL (DBerluft DeS vechten Aurges !) Mefjervelazareti ugenOuntl
Dr. Yurcanus, Sotha

1D 111018 AUT Weihnachtsbotfchaft Cuch ıd Heute Der wellan
geboren | 4 Das ift DaS Schönfte, dal; teic Votlchaft allen gilt DIC
IC Hören {u DeN Streiltern Da Ddraiußen u el Ylıurch Dr \oflt
(Sutch Daranı erquiclen uniten {11 DEr Unrcuhe DC$ $Sampfes ııllen
1lıfer Dem Drohuen DCL Selchlüigze ımuiien iuler Cemm Qarın DCr plaßen:
DCN Schrapnells 110 ein|chlagenden Öranaten | zyllE alle DIC M
Haben wollen ult UT Da alleıt wuil( el Die Cuißhe geben Daj} VDITr
EHNCH Yater ( YÖlınımel Habeır, deflen uade einjiromt 4! JeEUES UCTU=z
langende Werz 1110 DBergebung 1110 ticDeN \chen£t Ddeffen Yiche 116
Winglbt auch au rauhen Wegen 1 getroft 11110 hoffiumgsvoll
macht tefc Ocwißheit MOANE Such allen aufs$ Yleuec A Weihnacht
gelhentt Iverden Yiehmt jte eufgegen VDOl DCMN inDd U DeCr Strippe

CIn Yeiland Der Ybelt — O0-— — —d  ©O-— — —— __ > Siugt n{ irohem 10 Dauvlbarem Der3ZCIH
” )r Der Yielter {} da l“ alt Sutch helfen WDl Dın ! Danyın (omut
Dr (Ampfen ıE relnen Qewviffen 11110 (vudesmukigem Herzent ! U
wwljt Dayııt „YNichts fanın H \cheiden DON Der Viebe Sottes IVCcDCL
T0D 1oCh Yehen !  |

n Cr Treuec gedenkt Ciuer u en herzUichen Wunche, daj;
Öottes Öuuüte Such fernerhin Ichicmend umgeben INDgC,

Suer urch ım Dertut verbunDdener Scelforger
Falor ife



Pfarrer (Juse behandelt in seinem Rundbrief 7we1 Ihemen: dıie (3eme1ln-
schaft der ETW 2 H) Lübbecker Soldaten un:! dıie Weihnachtsbotschaft.
Jeder Soldat erhielt eine ] ıste mMi1it Namen un:! Adressen der Soldaten
Felde, ein Zusammengehörigkeitsgefühl ugcCNn, das vıelfach
VOTLr dem Kriege verloren schtien. I Jas 1e] des Pfarrers besteht
darın, die Soldaten ZuU Gedenken un Gebet für die übrigen Luüub-
becker anzuhalten. uch hofft GL, da der eine der andere briefliche
Kontakt entstehe. Ferner SO die Iste die oroße T ahl derer dokumen-
tieren, dıe AUS Lübbecke AUSSCZOPCH„ „UNSCI teures Vaterland
verteidigen den Ansturm ne1d- un haßerfüllter Feinde  CC Hıer-
durch wurde Zuversicht geschaffen; (züse vermittelt dıe Deutschland
weit verbreitete Meinung, D handele sıch u11l einen Verteidigungskrieg
der Miıttelmachte diejenigen, die besonders Deutschland den
Platz der SoONne, also die ıhm gebührende Stelle in Furopa un der
Welt, nıcht gonnten. Deutlich WIFr aber auch, daß die LAste einem
standıgen Wandel unterworfen ist un! nıemals vollständıg se1in annn
Seine seelsorgerliche Tatıgkeit besteht ferner darın, die Adressen VO

7wel Verwundeten anzugeben, damıt möglıichst viele Lüb-becker Söl-
daten ihnen schreiben un: amıt Freude bereiten.

Bezüglıch der Weihnachtsbotschaft betont A daß S1e auch für dıe
Soldaten der Front gelte un daß die frohe Botschaft Hoffnung 1bt
Aus heutiger Siıcht ist allerdings zaum nachzuvollzıiehen, daß dıe Annah-

der Botschaft bedeute, ‚ mt treinem (zew1issen un! todesmutigem
Herzen‘“‘ kämpfen können. Betont werden muß diesem Zusam-
menhang, daßß der Pfarrer nicht ZUuU Halßl; dıe Feinde aufruft,
wenngleich diesen Halß unterstelt.

nde 1915 erg1ing ein „Heimatgrul” der Synode Lübbecke dıe
Soldaten, den alle Pfarrer sOowle Vorsitzenden der Presbyterien 1-
zeichnet hatten un! der 26:1410.191 vertaßt worden war 45

tch KG Levern, Unterlagen DP{fr Olpp 7 we1l in den Heimatgruß integrierte Bıl-
der der K<ıirchen VO Lübbecke un: Hullhorst werden aufgrund der mangelhaften
Bıldqualitat nıcht abgebildet.
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Heimataruß
der Synode Cübbecke K  7  B E  3

die KÄrieger ver Semeinden!

Alvv{  L  obl NIie Suren en habt HOr 10 Diele Yriefe UunD Karten erhalten unDd Q€e=
idrieben IDIE Dieler Krcieg3zeit. Yiie a Die 0 joviel iun mit Driefs

unDd Baketen br mwartete: mit pannung auf DasS Sintreffen Der yelDds
SN poit unDd hofjtet eltimmt, DDer mebhrere au8s Der Heimat erhalten.

Yaren )1e Da, hieltet Dr Die Hlätter miit Den wohlbekannten ScHriftzulgen Der HanDd,
DIie NacHrichten aus Der Heimat qguft, dann Hattet OC eine StunDe reiner HreuDe

ttoB alen “ammer8 Der SCudc) CUNgS umga Hbr ITAUTIG, IDenn Dr ange
Beıt nicht5s erhieltet IDenn Such Die po Deim AHnelen Ormar ODer Den
vorderiten Stelungen nicht erreichen Tonnte Dr ämmer|cHein mährend
dumpje Kanonen|Hläge Die Yult er|chütterten 0Dder e1iNe urze 8ampfpauje eINAEs
treten IDAUT, unDd IOriebt au! Den KYnieen furzen Sruß nad) Haus Yarum ate

OT Das8? Ydarum jind Cuc Die IU aus Der Heimat nNIie uDiel? Neil IT e8
niemals in (Surem en 10 eu  ) gelpürt habt IDie jegt Yir gehören zujammen
Die Heimat 110 IDICE ir harren aus® auf dem Bolten, au/ Den uns unjer Kailer (Je»

IDIL {un unjlere als eu  De Soldaten Die ra audc) mand)
ma[ verfagen mi unDd Der SCod uns in hundertfacher Seftalt umlauert IDITE halten aus
aber DIie Heimat en IDITI alle mWieDder Das (Elternhaus Das EIHENE al
Mater YWutter rau Braut SGe|dhmwifter Ainder IDIEe lebenDdig IDr DOL unleren

Yber DaSYugen! ott ic IDAIEe er|t DieDder Ddaheinı, bei eud) unfier eucdh !”



M R n II
ilt Da8s Bild Der Heimat noch nicht ganz Yuch (Sure Heimatkirche gehort Dazu DaS
Sotteshaus in Dem Or getauft upb fonficmiert feid in Dem Diele DONMN SCuch
mwDurden und Das heilige UWbendmahl empfangen aben, in Dem Dr jede' Sonntag
habt Sottes YWort Dren (önnen Yenn in yeindeslan Die SGloden geläute mwerden,
Dann ijt e3 SCSucH, als Mängen Die Heimatgloden (Sıter UÜbr; IDenn ©onntag
DIie gemohnte StunDde Des DSotteSdien|te8 fommt, Dayın jagt &Or mobhl „FeBt gehen
ıe daheim ZUL Kirche“, 8al Die Öloden ind bei uns nicht umm ir DETEINIGEN

YWir gedenken (Sureruns zahlreicher unDd Ofter al8 AUM Sotte8&dient, zZUum Sebet
DOL ott. YWir etien gemein]jam für CucH. YWir mijjerr, daß wir. e8 ott Such
verdanfken, IDCHM IDr hier u unDd en (Onnen, daß &br Die Hauptarbeit
voNbringt in Diejem gemwaltigen Wolkerringen. Yir mijjen, ma SOr tür uns eiftet
und ertragt, YYir en Der audc, Daß Or eine Ta DONn oben, Slauben  caft,

habt ftark leiben ND uUnDveErzagt in ejahren ind Sntbehrungen Yot
unDd 5! „steiner ilt ZUM MWerfke tücHtig, Der nicht DON ım Die Stärte x Die
erbitien IDIL Cuch DOonNn ott Dem Herrn.

Das ilt unfere heilige orge und unjer herzliches nliegen, Daß &Or ar bleibt
ottvertrauen, in Der Kampfe8freudigkeit, Siege8zuverficht unDd in Der Gelbitzucht,

Ddaß Hr ein q SGemiljen habt unDd ehaltet, ein Herz, Da8 feit/teht Der naDde,
0A8 Der Bergebung jeiner Siünden Ddurd) Chriftt Iut unD WerDdienit gemi aud) DEr
täglichen Heinigung nicht vergikt unDd 19 getroft, und tapfer alen einden und (Hes
jahren entgegengebht. dr jebit ıuns8 im Haule, - bei Der YUrbeit, au bei unleren Mottes.
ten]ten. merkt e83 Den gelichteten Yteihen auf den Hanfen Der Wanner, Ddaß
unDderfe aus Der emeinDde, Maänner.und.. Sünglinge, fern find ım e  e Ylber
19 {TeLEer trefen IDIE hier rür Suc e1in DOL ott. ir vergeffen Sıuch nicht. Or JoUt
merften, DaR &br un  w gehört unDd mD{r Suc Yir wolen einanDder mürtdig und
ınDert jein, optt joll Yichter jein ADl  en uns., Un8s ol Sr en Itomm, ern/t, tTeu,
beiHeiden, b  ereit, Such {itD Sr helfen, Da Or ale VBerjucdhungen, ejahren, WD=
jale, Kampfe unDd jet e8 Den leßten amp techt beitebt. - YWenn IDITE Such

ir denken Die Dielen HeldenDenfken tun DIir e IDIT Such ott ejehlen.
aus unjeren Gemeinden, Die Den SCoD ürc8 Materland er  en a  en und Deren Veiber

remDder (SrDe ruhen Dtit mole TEr gegle gnädig jein unDd nen ihre Kampfe5-
ir denken Die große Babhl Der MermunDdeten unDd Aranfen ın Denohnen!

Vazaretten: ptt inDdere ihre merzen, made jie miebder gefund unDd nen Dr
Krankheitsleid ragen! ir Dentfen DIie Sefjangenen, Die tapfer ampfen feindlicher
Uebermadcdht rlagen: ott wappPNeE fie mit Hriftlicher Seduld, bi8 Die SGefangenen mieder
frei AUM jreien ' en  en Materlande Heimfehren! YWir Ddenfken aıt CuchH, &br uUNnNDel:=

munDdeten Kämpfer z anDde, afjer, in Der Yuft, Die br DOL Ddem ein unD
)teter Z 0odeSgefahr Der Hert hat CSucdHh bisber, mand)mal ımwmie Ddurch en under,

Daß Sr e8 au jerner tute undCucdHh bald al8s ©ieger heimfehren lalle, Darumerhalten.
ete nicht NULrz IDE, ondern au mIC hier dahHeim. Und mWr erbitt nod) mebhr jür
Such Keiner {el ıunfter @ud)‚ Der nichtdie GemitEheit unDd Srfahrung mit heimbrächte :
Der alte Sott ebt nodc irhaben einen Oott, Der Da hÜlft, unDd Den Herın Herın, DEr
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DO  3 DDe Diejer Teu: Sott, Dem in Der eiligen $tuufe ZUM igentum
übergeben jeiD, DdDem Dr Suc angelobt habt in Der Konfirmation: Sr it Dielen DO  -

Cudc) ım Donner DCLE a  en, in Der Gefahr des 10 nahe unDd flar DOL die
egele DE vielet nocH mıe ım en. (r hat \ Cuch bemiejen al8 Der
TEl Heljer und Heiland im Kampfe {[ber +bie und mannigf{ache Yot; Sr bat
Such bewahrt, (r bat SCSuch mutig und getroft genmuacht in Der Schlacht, Sr ale:  in

aucH DUr Ddas al Des Qaßt uns &hm Die rCeue halten jebt, 19
lange nod) irgend ein ein TO nDd IDenn Dr als ©ieger einmal heimfehren x
Ddann bringt Die neugefefiigte lauben8treue mit heim: tiTteu Im DBekennen, ITQ 1m
andel DOLTI Sott, {reu ım Danfken jegßt unDd aUezeit

S0 laßt uns eins jein im Seilte, ein8 Im Slauben, DIie Heimat und Das wyeld,
e1in einig Molk DOnNn DYriüldern, in teiner Yiot uns irennendD noc Sefahr, ungefrennt DONMN

einunDer, ungetrennt DON ott! ©0 gehören ID1ILE er{t recht zujammen !
Darum a  en IDITr Suc Dielen Tie ge/Hrieben ; ein Beichen Der Hiebe, ein

YWort Der Slauben8Sftärkung joll RT jein.
OGotft jei mit (E\_1d)! behüte Euch DOTr alem Nebel! behüte ure Seele!

SE Sieiftlichen unDd Mlteiten DEr CSYNODE 1l
(zurt Zagung in Qübbede verjJammelt S )Itober

Alswede VBoß, Wfarrer, S$Srabenkamp, Yeltefter. &lasdeim: Hujemann, Biarrer,
Stapel, Yeltejter. Börningfaufen: Stallmann, Bfarrer, übfFer, Yeltejter.
Dieklihyen Har , farrer, MMey E YNeltefter. Oehlenbeck: ® MBfarrer,
( el YWeltefter, Sofzbaufen:. o17? ‚v} nin ßl Bfarrer, rie DE Yel:  efter.
Sundorft Rud [D, Superintendent, hHüner, Yeltefter. Ifenftedt-Frofheim: Yinkler,
Miarrer, Mathert, YWeltefter. Aevern: U1lpp, Biarrer, o  e, Yeltejter. . Aübbede
SG uüjhe, Pfarrer, $aupmann, Weltejter ; MulthHaupt,  Jarrer, Hoffmann, Yeltelter.
S O@dendorf : Heidfiek, Biarrer, Schlate, YWeltefter; Möller, jarrer. Xahden
ing, Bfarrer, Windhorft, Yeltefter ; Serladh, Wiarrer. Senatborft a  ®
Biarrer, eder, Yeltefter, Strößen: Dobdt, Wiarrer, Spreen, Yeltelter. WeÖdem

eT, eier, Yeltejter, und Die Synodalvorftandsmitglieder CirUlad)figa[‚ mannn » Dr. Oldendor/ und Kottkamp- HÜNhorft.
T

In dem Gruß wıird zunaäachst dıie /usammengehörigkeit VO Heer und
-eimat beschworen, die sich einerse1its auf die Soldaten nd anderer-
se1its auf deren Angehörige, aber auch auf die Jeweilige Heimatgemeindebezog. Man betete ir dıe Kämpfer, „„daß hır stark bleibt 1Im (so0ottver-
(rauen, in der Kampfesfreudigkeit, Siegeszuversicht und in der Selbst-
zucht, da hır e1InN YULCS (Gewis  S  Q  n 1aht und behaltet, eın Herz; as fest-
steht in der (snade e und | st un tapfer allen Feinden und
Getfahren entgegengeht.“ Eıngeschlossen in dıe Fürbitten WATCN auch
die Gefallenen, Verwundeten und C(refangenen. Aus dem Heimatgrußgeht ferner dıe Sorge hervor, viele Soldaten könnten angesichts des
„Fronterlebnisses‘‘ ihren Glauben ALl Gott Sanz der teilweise verlieren.



(Gerade in Todesgefahr se1 zjOottvertrauen wichtig. Im Gegensatz ZU

Weihnachtsbrief des Pfarrers (zuse geht dıe Kreissynode 1Ur Rande
auf ”7  den Feind“‘ ein, vielleicht e1in Zeichen dafür, da siıch Vergleich

1914 die Eıinstellung Z Kriege gewandelt hatte
Z ahlreiche Dankesschreiben belegen den vielfaltigen un unermuüdlı-

chen Eınsatz der Pfarrer für Aus der Pfarrgemeinde stammende Solda-
CI deren Zahl teilweise die Tausende osing Im Gegensatz den
ben erwahnten ‚„Heimatgrüßen“ handelt CS sich hier individuelle
Hılfe.*?

In welchen Dimensionen diese 1ılfe der Pfarrer stattfand, aßt sich
AUS den Aktıvıtaten des \Wehdemer Pfarrers Nachtigal ersehen. Etwa
7 000 (kein Druckfehler!) ıh: gerichtete Postkarten un! Briefe V  $

Soldaten 2AUS seiner Kirchengemeinde belegen, da regelmäßigem
Kontakt diesen Gemeindegliedern stand. In der Regel bedanken siıch
diese für die Zusendung V  $ Sonntagsblättern, Kalendern un auch Bu-
chern.>”9

Die Bedeutung der Sonntagsblatter als Bindeglied zwischen Soldat
un! I-Ieimatgemeinde darf nıcht unterschätzt werden, bedenkt Man, daß
sıch Gegensatz ZuUur heutigen Zeeit das Leben der Menschen nahezu
ausschließlich in der Heimatgemeinde abspielte. Die Militärdienstzeit
WATr für viele der längere Aufenthalt abseıits der gewohnten Umge-
bung, eine Tatsache, dıie Probleme mM1t siıch brachte. Neıin 1914 wurden
AUS der (3emeinde Levern 082 SChriften verschickt, davon 9450
„erbauliche un: belehrende un 275 ‚„‚unterhaltende‘“.

dafß diese mMit einem handschriftliıchenSo aßt 6cS$S siıch etrkläaren,
des Pfarrers versehenen Sonntagsblätter nicht NuUur unaufgefordert ZUC-
schickt wurden, sondern daß viele Soldaten die Zusendung baten.
Der Versand erfolgte ber dıe Famıilie, der Pfarrer die Adresse des
Soldaten nicht wußte uch wurden S1E VO nıcht AUuS dem Kre1is T üD-
becke stammenden Kameraden der Empfänger gelesen, Was darauf
schließen laßt, daß nıcht alle (Gemeinden Sonntagsblätter verschickten.

S bedankt siıch Lu1se Schumacher Aaus Obernfelde 23.90.1916 für den FKınsatz VO:  $

Pfarrer Olpp Er iıhren Brude der auf rund der Kriegsere1gnisse der Schweiz
interniert Wr Fritz Ruwe dankt a1ıllı 7 10.1916 für ppS Hılfe be1 seiner Verlegung
in eın Heijmatlazarett Maınz Am 1.9.1916 fragt der Pfarrer beim Feldlazarett 11
der Landwehrdivision Bredow (Osten nach dem Schicksal des usketiers Kar/ l
Südkamp, der Aussag VOI Kameraden zufolge inen Schlaganfall erlıtten habe

heraus, daß sıch ein Gerücht handelte. Vgl. LkArch
Bielefeld 31 1—1,
Spater stellte S1IC

/[eitere diesem Bestand befindliche 15 Schreiben ahnlıchen
Inhalts werden hier nıcht erwahnt.
Arch KK Lübbecke (KG Wehdem)
Schwester Lucıie Ulpp,; Bericht VO  - Pfarrer Ulpp ür dıe Kreissynode 1915 VO

2741945
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UDer Wehrmann bedankt sich beispielsweise für
die Lektüure un! fahrt fort: SO erfahrt inNnan doch etrwa14s VO  $ der He1-
math VO  —$ dem Worte Gottes, enn iıch bın schon 15 Wochen VO
meiner Famıilie fort.““ Am bedankt sich die tTau des
Soldaten Namen ihres Mannes für die Zusendung un:! teilt
Pfarrer Nachtigal mit, die Sonntagsblätter wurden oft gelesen, bıs CS
CuU«C gabe.>

Wiıchtig ist in diesem Falle daß die Blaätter sowochl relıx1ösen Inhalts
als auch Familiennachrichten Aaus der Kırchengemeinde enthiel-

daß S1e auch Lokalnachrichten un Berichte ber andere Soldaten
ten, die auf das Interesse des ] esers stießen. Es ist davon auszugehen,
enthielten, die ihnen „ein Stück He1imat der Fremde‘*‘‘ boten.

Besonders deutlich wıird 1es Falle des Kanonters Paul Iieser
we1ist 25.8.1918 darauf hin da[l keine KEltern mehr habe; 4Aaus die-
SC (sSrunde bittet „itgend Vas AUS der He1mat.“‘ In der Zeit des
Krieges WAar 35  die He1i1maft“‘ zunachst als Begriff ein wesent!l1i-
cher moralıischer alt für die Soldaten.

Darüber hinaus fand auch eine Auseinandersetzung der Soldaten mit
reliıx1ösen Fragen ‘9 die durch die Sonntagsblätter un sicherlich
auch durch die nıtiative der Pfarrer verstärkt wurde. Diese geschah auf
individuelle un:! ganz unterschiedliche Weise, WAas durch trTe1 Beispiele
verdeutlicht werden SO

So berichtet der Soldat Friedrich 1.:4 1917 ber das Leben hin-
ter der Front, daß CS ‚„„‚Süunde“‘ sSEe1 und daß $ zwe1iftfeln beginne, daß
(sott einem solchen olke den Sieg geben könne. Er habe Gespräche
gehört w1e „Unser (sott ebt nıcht mehr.“‘‘

Der Soldat Wılhelm teıilt seinem Pfarrer 031917 mit: 53

S0 hatte ich MIr den Krzeg doch nıcht vorgestellt, IIE e$ IN Wirklichkeit hıer
hergehl. Alles ıst Zertreten und IM T rümmerhaufen TESCHOSSEN. Hın (Glück
2ST, dieser höse Krzeg sich nıcht IN CLICNEIN Y  nde absptelt. Wir
wollen (ott bitten, Azeses schreckliche Morden SO schnell WIE möglich
PIN FEnde macht e

Der Gefreite schreibt 20.83.1918

Ja (olt hal P bestimnıml, und 2r wollen SCHHE leiden, ohne RLAgeN, denn
IC wunderbar (solttes Wege SInd, das habe ich CLICNEN ] _ eibe erfahren.°

n  03
Arch KK Lübbecke (KG Wehdem) HS
Di1e Kechtschreibung wurde geglättet.
Er bezieht sıch auf dıe deutschen Frühjahrsoffensiven Westen VO Frühyahr
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Wahrend ber blasphemische Äußerungen VO <ameraden
ist un! befürchtet, (sott werde dem deutschen Volk daher den Sieg VeLr-

> bittet den Frieden, ist freilich auch froh, da die Kampf-
handlungen Feindesland statt{tfinden un nıcht in der eigenen He1-
mat wiederum dankt Gott, daß ıhn Todesgefahr beschutzt ha-
be, un akzeptiert se1in Schicksal 5 wIie (sott CS für ıhn bestimmt hat>>

Kıne tiefgehende persönliche Seelsorge durch Briefwechsel scheint
jedoch nıcht stattgefunden haben un! WArTLr auch otganisatotisch ar
nıcht möglıch. Es finden siıch jedoch Hınwe1ise den Briefen, daß diese
waäahrend des Fronturlaubs in der He1mat stattfand. So denkt der Muske-
tier Friedrich in seinem Brief VO 6.9.1918 seinen Urlaub zurück
un! .Adie schönen Stunden in der Kırche sowle die Stunde, ich
Ihnen besucht habe*‘‘. Am 0.9.1918 bedauert der dergeant G: da be1
seinem He1imaturlaub gCInN 35  etwas mMi1t Herrn Pfarrer beredet“‘ hatte, ıhn
jedoch nıcht angetroffen habe.>

Als Zwischenfazıit annn dieser Stelle festgehalten werden, daß der
Kontakt der Soldaten ihrer He1imat nıcht NUr durch die Famıiltie e..

folgte, sondetn auch durch die (GSemeinde. Dabe1 spielten die Sonntags-
blätter mMit relis1ösem Inhalt un: Nachrichten Aus der Kirchengemeinde
eine wichtige olle Lie Inıtiativen der Pfarrer trafen auf große Reso-
Nanz Ww1e dıie orobe Z ahl der Dankschreiben belegt. Freilich ware
tersuchen, wIie viele Soldaten knapp der arl nıcht antworteten. I dies
annn in diesem Beitrag jedoch nıcht geleistet werden, we1l die LAsten der

den Fronten stehenden Soldaten niıcht vorliegen. Es ist aber davon
auszugehen, daß der nte der positiven Reaktionen sechr hoch ist

Der Pfarrer als Seelsorger für Kriegsgefangene
Ansprechpartner F Klärung des Schicksals VO AUS dem Kre1is 1Lüb-
becke in Gefangenschaft geratenen Soldaten un! für den Kontakt mMit
ihnen WAar die Auskunftsstelle >5  fe fuüur kriegsgefangene Deutsche“‘
Münster, die Schloß untergebracht WALTL. S1e wurde VO' „Roten
Kreuz“‘ der Gewahrsamsmacht ber das Schicksal un! den Verble1ib der

55
DDdie Rechtschreibung wurde eglättet.

Die Briefe enthielten insgesamt Z reiche Geldspenden als Dankopfer” dıe
Rettung AusSs Gefahr. Zahlreiche Unterlagen STAamMmMeEnNn Au Feldlazaretten.
Alle Briefzitate VO  - bıs gemälß3 iıch Lübbecke Wehdem)
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Gefangenschaft geratenen Soldaten unterrtichtet un! informierte iıh-
rerseits die entsprechende Kırchengemeinde bzw die Angehörigen.

Pfarrer Olpp vermittelte den Versand VO Paketen die Gefange-
NECN, der aufgrund internationaler Vereinbarungen möglıch W Dabe1

Strenge Auflagen beachten. L Ien Versand sowle otganisatot1-
sche Fragen uüubernahm die Auskunftsstelle in unster. [ Ja iINan die e1 C -

nen Vorrate schonen wollte, riet INan den Angehörigen, Geldbetrage auf
entsprechende X onten On humanıtären Organisationen den ira-
len Staaten (besonders die Schweiz, die Nıederlande un! Dänemark)
uberweisen un: en Versand VO orft aus abwickeln lassen. SO bo-
ten Organisationen der chwe1i7z insgesamt stieben vertschiedene Paket-
formen mit dem Schwerpunkt auf Eßwaren, Wasche un TLTabakwaren

Werte zwischen un 18 FKın kleines Eßwarenpaket enTt-
elt 24SE (250 netto), Fleischkonserven 25() Q, las Marmela-
de (500 9) un! oroße Lebkuchen (insgesamt 300 Aufgrund der 1e-
bensmittelknappheıit eigenen and verringerte die Schweizer Regie-
rung diese engen (024: 1917 erheblıich. Aufgrund des Wertverftfalls
der Reichsmark wurden die Preise K auf ıs CI-

hoht
Selbstverständlich konnten dıie Angehörigen auch selbst Pakete

sammenstellen und ber das Rote Kreuz verschicken. Dies WAr jedoch
komplizierter, we1l etliıche Bestimmungen beachten ‘5 den
Gefangenen eine Ausbruchswerkzeuge, Waffen der geheime Miıtte1-
lungen zukommen lassen. SO mulßte das Packpapiter unbedruckt se1n,
CS durfte kein Brot verschickt werden, auch durfte das Paket keinerle1
schriftliche Mıtteilungen enthalten.>!

Be1 dem Versand der Pakete AUS der He1mat WT Pfarrer Olpp behilf-
lıch. o teilte ihm die Auskunftsstelle in Munster beispielsweise

mit. daß Pakete weitergeleitet wurden, lediglich eins für
den Gefangenen Lückemeyer könne der Unvollständigkeit der
Adresse nıcht zugestellt werden.

Dalß solche Pakete auch durch die (3eme1inde selbst verschickt WUur-

den.  9 ze1igt ein Brief des Gefangenen <lostermann VO 8.3.1918 aus

britischer Kriegsgefangenschaft:
dze Kirchengemeinde ] evern!

7U meiner gröfßten Überraschung erhelt ich 1978 VON über
Holland PIN Paket Zugesandt mıl Inhalt SI Cigarren. Daß PIAN sich

5 / Arch Lubbecke Levern) B Unterstutzung VO  — Kriegsgefangenen
02()

225



meiIner Ort erinnert hal hesonders noch IN der Wezse durch dıe Aufbrin-
9  HLQ PINES Geschenkes, halt mich sehr erfreut icCh shreche daher allen
Spendern MECINEN herzlichsten Ank 4S

Besonders möchte ich noch danken alle diejenıgen Jür ıhre Berzühungen, dıe
sich dieser Sache hesonders gewidmel haben.

ID herzlichsten Grüße alts der Ferne
sendet Klostermann.

Auf Wzedersehen! 58

[ J)as vorliegende Schreiben alt den Schlulß Z daß Pfarrer Olpp, er-
stutzt durch z.B die Frauenhilfe, Spenden für die Gefangenen ammelte
un! Pakete zusammenstelte, hne daß dıe Angehörigen direkt mitwirk-
ten. Jedenfalls schickte das itierte Schreiben 251918 <loster-

Schwägerin mit der Bıtte Rücksendung un! teilte mit,
daß C den angegebenen Ort Schottland auf der Trtie niıcht finden
könne.

Der z1itierte Vorgang verdeutlicht die olle des Gemeindepfarrers be1
der humanıtaren Hılfe für die Gefangenen un der Betreuung VO  $ de-
Ten Angehörigen, Z7we1 Aspekte, die 4um voneinander ennen sind

Ldie seelsorgerliche Tätıgkeit der Pfarrer für die deutschen Gefange-
C  $ endete keineswegs mit dem dem Tag des Waffenstill-
standes. [ )as besiegte Deutschland mußte ZWAATLT alle allııerten Gefange-
nen freiılassen, hatte aber keinen Anspruch darauf, daß auch die eut-
schen Kriegsgefangenen die He1imat entlassen wurden. 'eitaus die
me1listen befanden sich in französischem un! britischem (Gewahrsam. So
mußte Pfarrer Olpp feststellen, daß siıch 11.1919 19 Soldaten AUuUS

Levern, 8 aus Sundern, Aus Niıedermehnen, A4AUS Destel un Aus

Iwiıehausen, also insgesamt Aaus seiner Gemeinde, allııertem (e-
wahrsam befanden Wie schr ihm das Wohl dieser seiner Gemeindeglie-
der Herzen lag, beweist dıe Tatsache, da die Rückkehr der Ge-
fangenen akrıbisch festhielt Seine letzte Kıntragung STA VO'

7.6.1920. als Heinrich Vogt, Levern ö2, in seine Heimatgemeinde
rückkehrte.°?

Der Gemeindepfarrer WATr zumindest iındirekt auch für die seelsor-
gerliche Betreuung der Kriegsgefangenen zuständig. Die allesamt
katholischen französischen Gefangenen in der (3emeinde Levern, dıie
einem (Gastwirtssaal in Destel untergebracht ‘9 wurden zumindest
bıs 1915 VO einem Kaplan des (sutes Huffe betreut; einmal Monat

Vgl ebı
rch Levern, Kriegsgefallene und -gefangene
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fand eine Messe für Ss1e Inwieweit Pfarrer Olpp hiermit befaßt WAL.  ‘5
geht A4AUS en Unterlagen nıcht hertvot; elt C aber immerhin Ce1-
waäahnenswert. 60 Am 75.1918 stellte der Leverner Pfarrer fest, daß wah-
rtend der Kriegszeit die Gefangenen des Arbeitskommandos
Destel den Abendmahlsgottesdiensten eingeladen wurden un! te1il-
we1ise dieser Eınladung auch folgten. Dre1i (orthodoxe) russische Kriegs-
gefangene baten die Überlas@ung einer Biıbel. 6!

Der Pfarrer als Seelsorger für gehörıige und Hınterbliebene

Aus den ben erwahnten Feldpostbriefen den Wehdemer Pfarrer
Nachtigal geht auch hervor, da der Front stehende Soldaten darum
baten, dAieser moge für die Angehörigen tatıg werden.6 Am 891918
dankt ZU Beispiel der dergeant Weingärtnet, da[(} Pfarrer Nachtigal da-
für gesotrgt habe den „groben un! ungehorsamen tussischen Kriegsge-
fangenen‘“ VO der Arbeit auf dem Hof abzulösen un durch einen AL-

beitswilligen 9 se1ine Frau habe sechr dem Russen gelit-
ten. 1Daß die Kriegszeit eines besonderen Einsatzes des Pfarrers bedurf-
6, steht außer Frage Bereits 01914 also sechs Wochen ach
Kriegsausbruch, bıttet der Unteroffizier darum, seine Tau „immer
wieder aufzurichten“‘, we1l S1e ein „allzu weiches (semut'  CC habe uch
hier ist klar.  ö da CS besonderem Maße des Zuspruchs des Pfarrers be-
durfte persönliches Le1d mildern Eıne heute geradezu Na1V
mutende Frage, dıe anderertrseits die angesehene Stellung der Pfarrer
Katiserreich unterstreicht, stellt 0.8.1915 der Gefreite Er fra
ach dem Zeitpunkt des Kriegsendes, „„denn die Zahl der Gefallenen
wıird doch immer orößer. 63

Der Tonnenheider Lehrer Sturhan berichtet bezüglich der Hınter-
bliebenen ber den Ablauf VO (s3ottesdiensten in der Kirchengemeinde
Rahden (Pfarrer Gerlach) der Schulchronik:

Dize Grabhügel der Gefallenen KRONNEN 2r nıcht schmücken. Ihr Andenken
urd hez UNS$ ‚geehrt durch I rauerfetern. Solche Feiern Jfinden IN der
Kırche IM Anschlufß den Sonntagsgottesdienst SIa [ ze Predigt 2L
Fnde. Naun urd die L zedstrophe „Was (sott IUL, das AA wab{gez‘a31 “ geSuN-
Schwester Lucıe Olpp, Jahresbericht des Pfarrers Ulpp für dıe Kreissynode 1915
VO 21.9.191
Schwester Lucıe Ulpp, Jahresbericht des Pfarrers Ulpp für dıe Kreissynode 1918
VO 1918
ich Lübbecke Wehdem)

63 Ebd
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DCH, Darauf gedenkt der Herr Pastor IM RUrZeN Worten des gefallenen He[-
den. 3Er HEHN SCIHCN Namen, SCIHCN Geburtstag, SCIHE Familienverhaltnis-
& den Tag SCIHES Füntritts IM das Heer, den Tag und dze ndaheren UUmstän-
de SCIHES Todes UNd, CHN möglich, auch den Lag und den SCIHES Be-
9rAbniSSses. Dann trostel mıl Worten der Schrifl dze Irayuernden Angehört-
SDCH, dze DON nah und fern sich eingefunden haben. Mit dem Gesange „Was
(zolt IML, das IsL wohlgetan, dabez will ich verbleiben‘“ schltefßt dıe Fezer.
LVom Turm herab verkündet Glockengeläut der (emeinde, wıeder PIN
deutscher Held fürs L’aterland den Tod erlitten hatl.

Auch dıe Krzegervereine ehren IN vecht SIHNLIET Weirse das Andenken der
gefallenen Kameraden durch T ranerfetern Kriegerdenkmal IN Rahden.
[ Ize Fezern Janden Jotenfeste und S ylvestertage SIa [ Herr Pa-
S07r Gerlach hielt PINE ergreifende Ansprache. A

Waren diese Tätigkeiten als Amtshandlungen verstehen, die sich
gewisser Weise auf die gesarnte (GGeme1inde bezogen, muß te der Pfar-
ICr auch bzw VOT allen Dıingen die einzelne Famıilie bzw. den einzelnen
Menschen betreuen.

SO sprach die Hrau des Kriegsgefangenen Christian
Muüller be1 Pfarrer Olpp AUS Levern VOT und verwies auf die Nachricht
eines Mitgefangenen, Muüulers Gesundhe1itszustan GefangenenlagerBordeaux se1 kritisch uch erhoffte S1Ee siıch Irost un! 1ılfe VO Pfar-
ICr der och gleichen Tag eine Karte an Muüler schrieb,
Irost spenden un mitzuteılen, daß Post und auch Pakete ordnungs-gemaß abgeschickt wurden. ach der Überprüfung der Karte durch die
Mılıtaärzensur kam s1e in Bordeaux Die französischen Behörden
schickten S1e jedoch mMi1t dem Vermerk „Decede“‘ das Pfarramt 1 e
ecrIn zurück. Ulpp oblag CGS Nnun die Wıtwe z benachrichtigen®*

64 LkArch Bielefelds
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Am hatte eine besonders heikle Miss1ion erfülen. Die
Angehörigen des “ 25.9.1916 in der Sommeschlacht gefallenen Chr1-
st1an Hahler “ Levern hatten sich beschwert, daß in dem zugesandten
Nachlaß nıcht alle Wertgegenstände des Gefallenen enthalten SEWESCH
seien. Insbesondere fehlte eine Taschenuhr, die 114  —$ gECIN als „schönes
Andenken für en 2jahrigen Sohn des (Getallenen‘‘ zurück hatte, „„auch

das eld verloren gCRHANSCH ware‘‘. Idiesen Sachverhalt teilte
Pfarrer Olpp der 13 Kompante des Reserve-Infanterieregiments 08
m1t.6>

Der Vorwurf, jemand habe sich An einem gefallenen <ameraden be-
reichert, wurde nıcht direkt ausgesprochen, laßt sich em Brief Olpps
aber iındirekt entnehmen.

Der Kompanieführer antwortet dem Pfarrer 1n einem undatierten
111e

Sehr geehrter Herr Pfarrer,
Nachfolgendenm hitte ich KRIHNEN Gebrauch machen AT wollen, denn da-

durch wiürde das ] eid der Angehörigen sicherlich nıicht gemildert.

Vgl ebı
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In vorderster [ inte, hart Feind, (egen Ir hez UNSCTCH Toten. DDas
ALrti-, Inftr und G.-Feuer verbietet jegliches Graben. Um den Angehört-
SCH UNSECTET tapfer Gefallenen WENLISTENS PIM K leines Andenken f bze-
LCN, kriecht HIN Uunlter Lebensgefahr ıhn heran. 12 ANN FAGAN IN dunk-
er Nacht nıcht LaAnge Suchen, 2Was FAAN gerade Jindet, nım ml FAAN mıl Was
halt hıier der ırdısche Wert Wert für uUns?/ Dazu ROMMAL, das 1 rom-
mmelfener auch UNSECTE gejallenen Bräüder frilft. Ich rauche wohl nıicht 4A S -

Jährlicher werden. Kurz. Man ANN nıcht überall mehr hinfassen. Wenn
ff Wieder dıe Rıuhe des S tellungskrieges ROMmL, KRONNEN UNSCTE Soldaten
der großen Armee der Eirde wiedergegeben werden. 1elleicht nı ml YIAN
den letzten Resten die WENLICN Sachen ab, die IA noch vorfindet und stellt
SZE den Angehörigen
/IName unleserlich|, L KompP. Führer

[ JDer Brief tragt den handschriftlichen Vermerk Olpps, dal iıhn dem
Vater des efallenen vorgelesen hat

Der Pfarrer befand sich einem Dılemma Zum einen mußte den
Angehörigen erklären, da nı1ıemand iıhren gefallenen Sohn bestohlen
hatte 1es hatte die ÄAtmee in ein schlechtes Licht gesezZL
deren mulßte C1 dıie Wahrheit ber den Verble1ib der ertsachen >und diese WAT schrecklich für die Angehörigen. Die Leiche Christian
Hahlers konnte aufgrund des standıgen Beschusses nıcht sofort bestat-
tet werden un:! WAar zudem ohl VO den standigen Granateinschlägenzerfetzt.

Die Tatsache, da Olpp den Angehörigen das Schreiben nıcht ber-
hel, sondern den Akten legte, deutet vielleicht darauf daß
einen Kompromil eing1ng. Er könnte den Brief nur teilweise vorgelesenhaben, den Verdacht des Diebstahls entkräften un:! den Schmerz
der Angehörigen nicht och vergrößern.

Pfarrer Bartmann 4AUus Dielingen in der ersten Häalfte des
Krieges jeder durch einen Verlust betroffenen Famıiltie einen Besuch ab,

Irost spenden. Da die Kıirchengemeinde flächenmäßig sechr oroßist un ab 1916 die Verluste stiegen, konnte diese seelsorgerlicheTätigkeit nıcht mehr aufrecht erhalten. Statt dessen elt T'rauergot-tesdienste ah.66
Diese Beispiele zeigen, daß die Pfarrer Ersten Weltkrieg als Seel-

SOISCI für Hınterbliebene EXTrem gefordert
uch be1 dieser Personengruppe endete die Tatıgkeit der Pfarrer

nıcht mit dem Waffenstillstand Eıs o1ng darum. das

Vgl Sievers, Friedenszeıiten 82 f
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Schicksal VO vermißten Soldaten klaren, deren Angehörige der
Hoffnung lebten, s1e könnten den Krieg als Gefangene überlebt haben.
J oft mußte Z Beispiel Pfarrer Olpp den Angehörigen vermißter
Soldaten mitteiuen, da 1€e5s nicht der Fall WATFT. Wıilhelm Menke, Levern
Nr. ÖL war 8 8.1918 be1 Amıiens gefallen; ach Zieugenaussagen VO'  $

AUS der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten Kameraden WAar be1
der Gefangennahme erschossen worden. Besonders diese 'Latsache wird
die Angehörigen schockiert haben Am 9.6.1920 gyab der entlassene
Kriegsgefangene Hermann Hemann, Getmold Nr 3, Protokoll, daß
der Gefreite Wılhelm Felber, Sundern Nr I 8.7.1918 be1 Vauxca-
stille Frankreich durch Beckenschulß} schwer verwundet wurde Hr
starb, nachdem Hemann ıhn verbunden hatte Unter dem 8.6.1920
tierte Pfarrer Olpp, daß wenige Tage ein 11tz VO'  $ Behren A4AUS

berhausen mitgeteilt habe, habe Wılhelm Kemper A4Aus Iwıiehausen
Nr. 244 Lazarett des serbischen Gefangenenlagers Paratschin g-
pflegt; dieser se1 ort Miıtte 1919 gestorben. Die diesbezügliche letzte
FKıntragung VO  $ Pfarrer Olpp datiert VO' 5.6.1931 e oing die
Identität des be1 Beaurevo1ir gefallenen Heıinrich ange-
lahn, Destel Nr Dieser sSCe1 laut französischen Mitteiılungen auf den
deutschen Soldatenfriedhof VO Maisseney das rab Nr 6.986 UMgC-
bettet worden.®©/

IBIG Kirchengemeinden errichteten nach dem Kriege Denkmäler mMit
den Namen der Gefallenen, Vermißten un Verstorbenen un brachten

ihre Verbundenheit mMit den Opfern des Krieges ZUM Ausdruck.
Hıerbei kam dem Pfarrer ebenfalls ogroße Bedeutung Z enn elt
der Regel eine der Reden Zur Einweihung des Denkmals. Welche
Schwerpunkte er dabe1 Setzte, blıeb ıhm überlassen.

Pfarrer Olpp hielt 10.1921 folgende Rede: ©8

Hochverehrte Anwesende! ] zebe Gemeindegleder!
Am Sonnabend wurde das alte Kriegerdenkmal EINGE-

weihl, das jetzt schon mıl EJAMNTLIEHI Moosschimmer auf dem Sandstein DOT

HNS steht Wer haltte damals ‚gedachl, r REeIN Jahr ater IMN den größ-
IeN Krzeg »erwickelt SCIM WÜrden, den dıe Weltgeschichte hisher Kennl, PINEN
Krieg, der (semeinde nıchlt blofß T Tote bosten ollle, WIE dıe Jahre
VON [3 18566 870/71, SOMdern 187 IM Feuer („etötete, ıhren
Wunden Erlegene, Krankheiten oder Unglücksfällen LVerstorhene H.

L’erschollene, dıe wahrscheinlich samtlıich nıcht mehr leben. Und HUT da-

Ebd., Unterlagen Pfr Olpp-
G / iıch KG Levern, Kriegsgefallene und -gefangene
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VON ruhen auf UNnserm heimaltlichen Gottesacker, ME SZE hereingeholt werden
Konnten DOHM Rhein Main, DOHM Naordsee- (Ostseestrand VON den
Karpathen, A4AUS heimischen Lazaretten (zarnısonen.

(Auch laßt UNS gedenken, außer den noch fremde Soldaten,
eIN Serbe und Russe, die als Kriegsgefangene hıer SLarben, auf (j0f-
fesacker ruhen. 0N ihnen allenll WdS PIN edenkstein UNSETES Friedhofs
IN Ahnlehnung den Daichter Klopstock Sagl.

Saat gesät VON Gott, reifen Tage der Garben.) 69

e Inschrift aber, dze UNS heute DOIMA Oberrand der SLCEINCETNEN ückwand
hınter dem alten Denkmal rült, soll UNS$ heute Z>usammenfassend SARCH,
WdaSs UNSECTE Fezer DeZwecRl: einMAal, Jür WeN dies Denkmal errichtet SL, J_

dann, Wer errichtet hat. „Den Helden des Weltkrieges 1914—18 das
dankbare Kirchspiel Levern“, Iaulten dze UNS SCHON ‚geldäufigen Worte.
Ven Inhalt will iCh erschlteßen suchen.

Für WEN haben 2r 7eS Ehrenmal errichtet? Naun, >undchst den OLCH
Krzegern ZUV E/hrung. Sze, dıe UNSETE Grenzen IN West (Dst Süd
Naord schützen halfen ıhr T eben dahtngaben als Obfer, damılt Deutsch-
land lebe, habens wohl verdient, IYHAR ıhre Namen nıcht sburlos UNLETZE-
hen laft, nıcht HUT IN eichenes Kopfbrett'® oder nach PINCEM halben
Jahrhundert wıieder Jortzuräumender Erinnerungsstein Ihnen QESCEZT wırd
$ze sind werl, SZE, hıer vereıinlt großer Schar (4/2 Y der
Seelenzahl UNSETET Gemeinde) auf Granitttafeln IN ansDruchsloser, einfacher
Schlichthett für lange Leiten fest gebanet erden

Aber auch UNS$ henden soll diese Ehrenstätte WAS W ze rasch
verwehen alle S Z277MuUNgEN Gefühle! Wze schnell zst der Todesernst FQ6S3-
sen! (der mıl der Meldung VOHM Gefallensein PINES der |Unseren INS Haus
CINZOZ, dze IM (sottesdienst IMN sonntäglicher Abkündigung Ehrengeläute,
IN Jeterlicher Gedenkfeter Totenfest oder Wrederkehr des Krze9sbeginns
ZUM Ausdruck Ram!) Fın Bild daheim unlter [as . Rahmen (eIn PISCT-
HES Kreuz darunter) IULS noch nıcht. Bez jedem Kirchgang ANN diese $L27-
HETNE Wand mıl ıhren T afein UNS die Erinnerung WweCken die, dıe (In Ju-
gendlicher Begetsterung oder ernNSsLI „‚gefa/st, mancher melleicht auch HUr schwe-
VEeN Herzens) IM den Weltkrieg und nıcht wieder heimkehrten.

Endlich SE dies Erinnerungszeichen auch den nachfolgenden (eschlech-
LErn ZUM 0  rhild errichtet Mitten IM (etriebe des T ages stehend soll
mahnen, Lolkswohl und Pflicht jederzeit auch ] eben als er
Jordern Können. L zelleicht werden spatere Nachjahren noch mehr hewun-
dernd und dankbar den deutschen Heldensinn ansehen, den deutschen Bo-

69 Der Sinn der Klammern geht aAaus dem Manuskrıipt des Pfarrers nıcht hervor.
Im Kreis Lübbecke sogenannte Kopfbretter aus Eıchenholz Begıinn des

Jahrhunderts her üblıch als Grabsteine.
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den hıs auf wenıge ] andstriche' OT den wilden LVerheerungen PINES mörde-
riıschen Krzeges verschonen half. Solch DDenkmal urd Sammelstätte solcher
IN Zukunft SCIH, dıe Muster Beispiel denen nehmen werden, dıe
(schneller als dıe Adıler starker als dıe L öwen, tapfer und 7u149) SIrLIten,

Heımal Herd yerteidigen,
Wır hörten, Jür WeEN das Denkmal errichtet zsL Noch PIN RUrZES Wort

darüber, WEeETr errichtet hat! DDa Adankbare Kirchspiel ] _ evern. C EK twas
Besonderes soll ja jedes Denkmal haben, IC jedes Dorf jede $ tadt (zn
baulicher landschaftlicher Hinsıcht) ıhr Besonderes hat, ebenso WE dıe
Menschen, dıe wohnen. Wır haben hier ReINE Zersplitterung IN enNK-
MAÄLEIN, SO dafßs jedes Dorf sein eLICNES hatte hauen wollen, SONdern haben IN
dieser Peıt der Perrissenheit UNSECTE (,emeinde auch hierin als Füinheit he:
wahrt. W/ze Ir HUr (sotteshaus (soltesacker haben, SO haben r
auch HUr Kriegerdenkmal. [ ze Alteste Fanheit UNSCTET Gegend sind dıe
Kirchspiele, 1700 Jahre alt sınd dıe meELSTEN, auch wohl Mr P denn
schon IM Jahrhundert stand hıer eINE Kirche. Und diesen Finhettsge-
danken wollen 2r pflegen. Was auf dem Schwert ETMIANNS auf dem
Denkmal IM Teutoburger Wald Sfehl, wollen Mr rühmen und erstreben:
Deutschlands Füinheit Deutschlands $ tarke. In einer Leit der Perrissenheit
der $ Lamme $ tande MAIUSSCH Wr UNS wieder als E:znheit fühlen lernen, als
Bräder VON IN S Lamm, dıe auch stehen für PINEN Mann.

Wenn YAAN solche Heerschau halt über dıe roße Zahl der T oten, dann
richtet sıch der BLck hinauf in dıe Ewigkeil, IN die el nuchte hell herein,

UNS$ erde klein das Kleine das Große rofß erscheine, selge E wigRett!
Wer auf eINeEM hohen Punkt UNSECTE Gegend sich anschaul, P{WA auf UNserem
rchturm, oder auf dem Sundern chen [ügel oder unler der Mühle
Destel, dem weılelt sich das HerJ mehr DON der irdıschen Heimalt DOT

sich szeht. Das soll diese Fezerstunde bewirken, sıch UNS das Herz
weılet hoch hinaufhebt hıis den S ammelplatz aller GLäubigen, Mr
heten lornen: Herr, O auch UNS einmal dze WLG Ruhe, IN eWLIES ] icht
Ruchte uns!

Olpp oing zunachst auf die hohe Z.ahl der Gefallenen Vergleich
den Befreiungskriegen 181315 sowle den Einigungskriegen 1866 un!
870/71 ein un beschrieb annn ihre Verdienste gegenüber der Heıimat,
namlıch das Fernhalten der Kriegshandlungen VO Deutschland. Das
Denkmal solle nicht für alle Ewigkeıit, aber doch lange Zeıit, hieran etrin-
NEIN, we1l die Namen der „Helden“ ach Jahren vergesSsch
werden wurden. [Ien 1Lebenden solle s Mahnung den eigenen Tod
un! Vorbild für eventuell notwendig werdende ahnlıche „Heldentaten‘‘

Im FElsaß un Ostpreußen.
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se1n. Angesichts der innenpolitischen Unsicherheit der jJungen We1-
AT Republık sieht das Denkmal auch als Symbol der Eıinheit
Deutschlands wIie der Kirchengemeinde ] evern.

I Jer heutige Leser INa mit der ede nıcht einverstanden se1n, we1l
Olpp den Krieg als solchen niıcht anpranger L un! auch nıcht Frieden
un:! Abrüstung aufruft. Man muß jedoch bedenken, daß der Zeitgeist

1920 ein anderer WAr als der nde dieses Jahrhunderts, der be-
dingt ist durch Ereignisse w1ie die Katastrophe des Zweıliten Weltkriegs,
des Holocaust un der Massenvernichtungswaffen. IBIG breite Mehrkheit
der Bevölkerung on ach dem nde des KErsten Weltkrieges Un-
recht ach WwI1IeE VOTLr VO  $ einem reinen Verteidigungskrieg Deutschlands
aus un:! empfand folglich ein Unrechtsbewußtseıin, WIE dies ach 1945
der Fall WAFr. uch erfuhr 1NAan erst 1945, WaSs eine totale Niederlage
konkret bedeutete. 1918 beim Zusammenbruch hingegen stand, abgese-
hen VO  $ einem kleinen Z1pfel des Elsal3, kein gegnetischer Soldat auf
deutschem Boden, WAS ZuUuUr Folge hatte, daß vielen Deutschen die Nıiıe-
derlage schwer begreiflich WATrL. Hıer hegt die Waurzel der „Dolchstolile-
dende”“.

Irotz aller nationalen Toöne ist dıe ede VO Pfarrer Olpp jedoch als
gemäßiigt anzusehen, da nıcht Vergeltung aufruft un auch kaum
martialıiısche Tone anschlägt.’*

Der Gemeindepfarrer WAar also auch ach nde der Kampfhandlun-
CN besonderem Maße Seelsorger für die Angehörigen der Gefallenen
bzw. füur die Hınterbliebenen.

Der Pfarrer als (loyaler) Staatsbeamter

Wıe bereits Öfters erwähnt, existierte deutschen Kaiserreich ein
„„Bündnıs 7zwischen Ihron un Altar‘. wWwWA2S bedeutete, da der Ar-

chische Staat un VOTLr allem die evangelische Kıiırche einen Konsens ber
die Prinzipien des Zusammenlebens erzielt hatten. Man annn daher da-
VOoNn ausgehen, da sich die überwiegende Mehrkheit der evangelischen
Geistliıchen mit der konstitutionellen Monarchie der Hohenzollern iden-

Vgl hierzu die wesentlich „nationalıstischeren” Feiern, dıie VO:  } nıchtkirchlicher Se1-
te veranstaltet wurden nde 1919 organısierte der „Reichsbund für Kriegsbe-
schadıgte” Nettelstedt eine Feier anläßlıch der Einweihung des dortigen Krieger-
denkmals, deren Mittelpunkt ein mit den schwarz-weili-roten Farben des Katiser-
reichs geschmückter Katafalk mMit /Zzwe1li gekreuzten Sabeln un! inem Stahlhelm
stand. Die Totenklage nes Kottkamp autete: „Verm. fern im Osten, da gähnt ein
Grab, da senkt‘’ Z Tausend die Toten hınab, für uns!  6C Vgl Hanna Wılde
(Hg.) Neue Nettelstedter Blätter Nr 17 Dezember 1984,
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tifizierte, WAasSs freilich die positive Beurteitlung ihrer seelsorgerlichen 4B
tigkeit in keiner We1ise herabmindert.

lDer Hüllhorster Pfarrer Karl Kuhlo richtete och 141:14918; also
re1 Tage VOTr Ausrufung der deutschen Republık durch Phıliıpp Sche1-
demann, als Vertreter der evangelischen Kirchengemeinden der Synode
Lübbecke eine Ergebenheitsadresse Katiser Wılhelm 1 der CS

unter anderem hieß

Im Aufblick dem lebendigen @ voll Zuversichlt, hereit ZUM Obfer,
auch ZUM letzten Entscheidungskamhfe, hıtten Wrı DDeutscher Kaiser, Ver-

laß D ein VEHES ol nıcht! Kuf uns wir folgen! /4

Idieser Aufruf WAar angesichts der sich in Deutschland ausbreitenden Re-
volution un:! der unmıiıttelbar bevorstehenden Waffenstillstandsverhand-
Jungen unrealıstisch und drückte lediglich dıie ach WIE VOT vorhandene
STaatfstreue Gesinnung der me1isten Vertreter der Amtskirche AU!  ® „Bereit
ZuUmmn Opfer‘ un:! 99  ZUM etzten Entscheidungskampfe‘ die Solda-
ten un! ein Großteil der Bevölkerung laängst nıcht mehr. Spatestens se1it
dem Zusammenbruch der alkanfront un:! dem österreich-ungarischen
Waffenstillstandsgesuch VO WAar der Offentlichkeit klar,
daß der Krieg nıiıcht mehr werden konnte. as auch
Kuhlo bewußt gewesen se1in, daß CS bzw. der Synode lediglich
arum o1nNg, eine bolschewistische Revolution (wıe in Ruliland Jahr
ZUVOT) verhindern un!' die Werte der Kırche bewahren. Aus dem
Schreiben den Kaiser geht die Angst VOTL unkalkulierbaren Verände-

der Gesellschaftsordnung, die auch die Kiıirche betreffen WUfr-
den, hetvor. DDer Katiser moge se1in Volk niıcht verlassen hier wıird die
Angst VOTLr dem Unbekannten, WAas annn kommen würde, deutlich. ] Jas
abschreckende Beispiel Rulßlilands ab Februar 10217 InNnag Grundlage die-
SCT Überlegungen SCEWESCH se1in.

Die Amtsführung der Pfarrer selbst WATr ach dem Kriegsausbruch
insofern betroffen, als da NCUC Aufgaben hınzu kamen. So elt Pfarrer

Fuür dıe katholische Kırche dies bedingt, weıl Bısmarck während des SODC-
nannten „Kulturkampfes“ zwischen 1871 un! 1879 aufgrund des 1870 verkündeten
Unfehlbarkeitsdogmas des Papstes den Fınflul der Kırchen auf das staatlıche |_e-
ben zurüuckdrän
rch Lübbecke Hüllhorst) 2) Chronık der (Semeinde Hullhorst VO:

Jahre 1800 Die Ergebenheitsadresse befindet sich auf inem losen Blatt. Zatiert
nach Eckhard Struckmeier, „Wıe der Hırsch lechzt nach frischem Wasser (Je-
schichte der Kırchengemeinde Hullhorst VO Miıttelalter bıs ZuUur (Gegenwart, Espel-
kamp 1996,
Sturz des Zarentums und Ermordung der Zarenfamulie, Hungersnot, Bürgerkrieg,
Intervention ausländıscher Iruppen un! Abspaltung einiger Gebiete.
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OUOlpp Z Da Yı 21 un 26.8.1914 insgesamt stieben „Kriegsabend-
mahlsfeiern‘“‘ mMit insgesamt 248 Teilnehmern Abendmahl. Idiese
(GSottesdienste wurden überwiegend VO' ausrückenden Reservisten un
deren Angehörigen besucht. Zudem fanden wochentliche „Kriegsbet-
stunden‘‘ statt./© Wahrend dieser Veranstaltungen wurden auch Schriften
verteilt, die die Angehörigen die Soldaten verschicken sollten. / IDIE
be1 wurde die Mitarbeit VO Gemeindemitgliedern immer notwendiger.
1915 führten die der (GSeme1inde tatıgen Lehrer Bıbelstunden durch;
den Versand der Sonntagsblätter die Frontsoldaten uübernahmen 19
freiwillıge (Gemeindehelfer. Der Besuch der ottesdienste selbst stieg
ach Kriegsausbruch deutlich In der ersten Phase des Krieges g-
hörte auch das sogenannte Siegesläuten den Aufgaben der
Kırche

Die sich ab 1916 verschlechternde milıtärische Lage spricht Pfarrer
Olpp indirekt a als er feststellt: „Das Siegesgeläute ist selten OL-
den, das Ehrengeläute die Abkündigung gefallener Krieger geht We1-
ere /8

Z umindest Pfarrer Olpp WArTr jedoch ein willfähriger Erfülungsge-
hılfe des Staates: in seinen Berichten für die Kreissynode kritistiert
einzelne staatlıche Maßnahmen als unverständlich bzw. erläuterungsbe-
dürftig un! teilweise auch als ungerecht bzw. unsinn1g. Kın Beispiel se1
hier eführt In seinem Bericht für die Kreissynode 1918 bemerkt
Olpp 751918 daß Gegensatz ruheren Jahren die Unterbrin-
un der Industriekinder ausschließlich kommunal geregelt werde, hne
den Pfarrer VO: dieser Anderung benachrichtigen. „Um Verwirrung

verme1iden‘‘, habe 395  auf jede Mitarbeit“‘ verzichtet un sich mMit SC
legentlicher Unterbringung Schulentlassener der alleinstehender Tau-

mMit ihren Kındern“‘ „begnuügt‘”. IBIG allgemeine Unzufriedenheit oriff
demzufolge auch auf die „Obrigkeit““ über, der der Pfarrer zumindest
den Augen der Menschen aufgrund seines Amtes selbst angehörte. I Ddies
führte jedoch nıcht ZUrFr Ablehnung des Staates der des Krieges, denn
1917 gehörte der Leverner Pfarrer den Inıtiatoren der Gründung der
„Deutschen Vaterlandsparte1‘” der (GGemeinde Levern, die Maı
1918 immerhin 176 Mitglieder umfaßte, sich für einen „starken eut-

76 Diese wurden waäahrend der gesamten Kriegszeit durchgeführt, se1t Sommer 1918 JE-
doch mMit schwıindender Teullnehmerzahl. Vgl Schwester Lucıe Ulpp, Jahresbericht
des Pfarrers Olpp für dıe Kreissynode 1919 VO 9.6.1919
Schwester Lucıie Ulpp, Bericht des Pfarrers Ulpp dıe Kreissynode VO

2.7.1915
Schwester Lucıie Olpp, Jahresbericht des Pfarrers Olpp für dıe Kreissynode 1916
VO 90.10.191
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schen Frieden‘‘ hne Verzicht auf Annexionen einsetzte un die beg1in-
nende Parlamentarisierung des Reiches als „kleinmütig“ ablehnte /

Im gleichen Bericht stellt die kriegsbedingten zusatzlıchen ela-
Sstungen des Pfarramtes heraus, dıe ihn dıe renzen der zeitlichen
Belastbarkeit uührten:

Das Pfarramt urd sehr helastet nıcht Hur durch vermehrte Predigt- Seel-
Sorgearbett, dıe der Krzeg veranlaft, sondern auch durch die soxztalen Krzegs-
aufgaben Fücl. Der Pfarrer hat darum hılten MIUSSCH, ıhn möglich
Sonnabend nıcht UNNOTLI behelligen, damıl der (‚emeinde Sonntag
auch das Brot des ] ebens IN vechter W/e7se hieten Kann.

Neben 19 ehrenamtlıchen Gemeindehelfern, die ab 1914 anderem
die Verteilung un den Versand der Sonntagsblätter uüuübernommen hat-
CCn wurde der Pfarrer in seiner Täatigkeit durch den Kınsatz geschulter
Gemeindeschwestern unterstutzt. In den Bereichen „„Innere Mission““
un! „SOziales” leisteten S1e wertvolle J1enste beispielsweise be1 der Be-
euung VO Fürsorgezöglıngen un:! Waisenkindern.

Am 49 1915 trat chwester Friederike Buscher AUS Lengerich,“
VO': Multterhaus Sarepta in Bethel entsandt, ihren DDienst in Levern (bıs

Kın Dienstfahrrad wurde gestellt; die Einrichtung ihrer
Wohnung sowle Mıiete un Unterhalt brachte die (3eme1inde freiwillig
auf. Kıne Gemeindepflegestation wurde zunachst Haus Uhrmacher-
Vahrenkamp Nr. 205 eingerichtet. Hauptaufgabe der Gemeindeschwe-
sSter WAar dıie Pflege V  $ Kranken, Alten sSOWwle Atrmen ; außerdem kum-

S1e siıch die weibliche Jugend un! dıie .„Frauenwelt“ allgemeın.
IBIG Leverner nAanNnnNTtTeEN s1e hebevoll ‚ Schwester Riekchen“‘‘.81 In seinem
Bericht für dıe Kreissynode 1947 beschreibt Pfarrer Olpp die Tätıgkeit
der Geme1indeschwester YCHAUCL, nachdem darauf verwiesen hatte,
daßl} der eme1indearzt als Soldat be1 einem Eisenbahnunglück 12
ben gekommen un! sein Nachfolger VOT Verdun schwer verwundet
worden WAT. Die Liakonisse WATL somıit nahezu unentbehrlich geworden.

Wze [e Kranke sınd IN Krankenhauser Dringen, IE ele auf die VIN-
gende Notwendigkeit arzllicher Beratung VErWELSEN, IIE mancher Pflege-
dienst, auch Nachtwache, /eLSTECN, IIC manche ärztliche Anordnung IM ih-
rer Ausführung überwachen, IE mancher Wink ZUF Pflege der (zesund-

79 eb
Verstorben 4.2.1963
Schwester Lucie Olpp; Jahresbericht VO  _ Pfarrer Olpp dıe Kreissynode 1915
VOoO 21.9.1915 un! Vortrag VO  . chwester Lucıe Olpp ] evern VO: 3.8.1986
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heit, IVIE manche Ahnleıtung IM L-erbinden, Umeschlaäge machen, Fzebermes-
JCH, Lagerung der Kranken, Lüftung und Sauberung VON Krankenzimmern
H. S. ‚geben!

191 / leßen sıch Z7we1l Maädchen aus Levern, durch chwester Friederike
Büscher gewotben, Landpflegerinnen ausbilden.

7Zusammenfassend kann AaAn dieser Stelle festgehalten werden, da[3 die
Pfarrer einerse1its loyal ZUuU Staat standen, sich andererse1its aber niıcht
völlıg VO diesem vereinnahmen heßen Ihre Stellung als Christen un!
Seelsorger veranlaßte S$1e dazu, sıch in besonderem Maße für die (se-
meindeglieder einzusetzen. LDieser Eınsatz konnte auch kontrar TI-
lıchen Maßnahmen erfolgen.

Zusammenfassung
Der KErste Weltkrieg hrte dazu, da die Pfarrer mMit einer eihe VO  —$

Aufgaben konfrontiert wurden un daß bestehende etrweitert
wurden. Ldiese wurden 7 usammenarbeit mMit staatlıchen Stellen, den
kirchlichen Gruppen iınnerhalb der (Gemeinde (Z:B5 der Frauenhilfe),
den Schulen un! mit ehrenamtlıch tatıgen Gemeindehelfern un! -helfe-
rinnen, schließlich auch VO einer Gemeindeschwestert, wahrgenommen.
Hıerbe1i kam Ds zuweillen Konfliıkten.

Die Organisation humanıtäarer 1ıltfe für die eigene (Geme1inde un!
VOTL allem für die aus der (Geme1inde stammenden Frontsoldaten, aber
auch für außergemeindliche Eınrichtungen w1e |_ azarette sowle den (Jrt
Bilderweitschen Ostpreußen WAr ein Aufgabenfeld. Hiıerzu g-
Ortt auch die Vermittlung VO Landaufenthalten für Kıinder auUus den In-
dustriestaädten des Ruhrgebiets un! des Rheinlandes 7 usammenarbeıt
mMi1t den chulen.

Ldie seelsorgerliche Arbeiıit erstreckte siıch nunmehr auch auf den Be-
reich der Kriegsfolgen un erforderte ein hohes Maß Organisation
un Zuspruch, WA4S Öft bıs die renzen der Belastbarkeit des Pfarrers
oing I JDer Versand der Sonntagsblätter, Hunderte VO  e Briefen die
Frontsoldaten, VOTL allem aber I rost und Zuspruch für deren Angehör1-
C sOowle Famıilien, dıie einen Verlust beklagen hatten der sıch
Ungewissen ber das Schicksal eines Angehörigen„ die Betreuung
der Kriegsgefangenen aus der eigenen (Gemeinde feindlıchen Aus-
and un anderes mehr nahmen die Pfarrer zunehmendem Maße
Anspruch un endeten auch nıcht mit dem Waffenstillstand
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Dabe1 heß siıch die evangelisch-lutherische Kirche jedoch nıcht voll-
ends VO' der mehr un mehr dominierenden Obersten Heeresleitung
un! VO Staat allgemeın vereinnahmen wIie beispielsweise die Schule,
der Heiner oOp den Status eines „Kriegshelfers“‘ zum1()t.82 / xwar stand
die evangelisch-lutherische Amtskirche un! die überwiegende Zahl der
Pfarrer loyal ZU monarchischen Staat un! seiner Politik, aber s1e lheß
sich nıcht bedingungslos vereinnahmen. Glaube, Theologte un VOTLr
allem der einzelne Mensch standen VOL der staatlıchen Autoritat, W4sSs

beispielsweise AUS der Tatsache ersichtliıch daß die Kiırche nı1emals
Haßl die Feinde der Mittelmaächte der zum „totalen Krieg“

aufrief.

Heiner Koop, Das nıedere Schulwesen im Altkreis Luübbecke VO  — der Reformation
bis ZU)] Kaiserreich, Dıiss., Biıelefeld 1988, 259
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